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CDU
StaDtverbanD
LUDwigSbUrg:

„wir verurteilen die 
ausschreitungen gegen
Flüchtlinge und asylbe-
werbereinrichtugen.

Fremdenhass und aus-
länderfeindlichkeit haben 
bei uns keinen Platz.“
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Sehr geehrte Damen 
und Herren,
liebe Parteifreunde,

wir stehen ein Jahr nach der Kommunal-
wahl und sieben Monate vor der Landtags-
wahl – diesen Spannungsbogen möchte
ich für unseren Stadtverband kurz skizzie-
ren:
Die Entwicklung unserer Stadt war schon
immer ein Schwerpunkt unserer politi-
schen Arbeit. Stadtentwicklung in Lud-
wigsburg bedeutet die stetige Verbesse-
rung der Infrastruktur, wie Bildung und Be-
treuung, Arbeit und Wirtschaft, Mobilität
und Verkehr, Sport und Vereine, aber auch
Energie und Ökologie sowie Gesundheit
und Soziales oder Integration. Alle The-
menfelder sind Bestandteile dieser Stadt-
entwicklung und berühren damit uns Bür-
ger in unserem direkten Lebensumfeld.

interessante themen und referenten
bei underen CDU-Montagstreffs
Als CDU-Stadtverband vermitteln wir Ih-
nen, unseren Mitgliedern, sowie einer in-
teressierten Öffentlichkeit unsere Vorstel-
lungen eines gemeinsamen Miteinanders.
Dies geschieht hauptsächlich mit unserer
Veranstaltungsreihe CDU-Montagstreff,
wo stets ein Referent über ein aktuelles
politisches Thema berichtet und mit der
Gesprächsrunde diskutiert. Verbunden
mit unseren Stadtteilgesprächen und
Rundgängen in den Stadtteilen und den
Stadtbezirken bildet dies das Grundgerüst
der Parteiarbeit unseres Stadtverbandes.
Gesonderte Veranstaltungen ergänzen un-
sere Öffentlichkeitsarbeit, wie im Januar
zum Thema Gesundheit mit dem Bundes-
tagsabgeordneten Jens Spahn, der zwi-

schenzeitlich Staatssekretär im Finanzmi-
nisterium geworden ist, oder Gespräche
mit unseren Abgeordneten, wie im Juli zur
Griechenlandkrise mit unserem Europaab-
geordneten Rainer Wieland, Vizepräsident
des Europäischen Parlaments.
Unsere Projektgruppen waren im vergan-
genen Jahr sehr aktiv und haben das Kom-
munalwahlprogramm zusammengestellt: 
„Für ein starkes Ludwigsburg heute und
morgen – unser Plan für eine gute Zu-
kunft“

kontinuierliche Fortführung 
unseres kommunalwahlprogramms
Das ist der rote Faden für die nächsten
fünf Jahre, der durchaus weitergesponnen
werden darf. Unser Kommunalwahlpro-
gramm ist für mich als Vorsitzender, aber
auch als Stadtrat, die Richtschnur des poli-
tischen Handels. Der Vorstand und die
Fraktion haben mit interessierten Mitglie-
dern dieses Programm entworfen und
auch Leitsätze gebildet – Schwerpunkte,
die wir Stück für Stück umsetzten wollen
und dabei möchte ich Sie als Mitglieder
gerne mitnehmen.
Nach der Sommerpause wird der Vorstand
beraten, wie wir unsere politischen Forde-

Maik Stefan Braumann, CDU-Stadtverbandsvorsitzender 

rungen noch besser in die Öffentlichkeit
bringen und auch umsetzen können. Die
Bürger müssen wissen, wie wir zu den The-
men stehen, denn unsere Ideen und Vor-
schläge brauchen wir nicht verstecken:
WIR hören sehr wohl, was der Bürger sagt,
WIR fragen auch nach des Bürgers Mei-
nung. Als CDU-Ludwigsburg werden wir
uns noch stärker in das Politikgeschehen
einmischen und intensiver Position bezie-
hen, ohne utopische Forderungen aufzu-
stellen, wie manch ein politischer Mitbe-
werber.
Um Positionen geht es auch bei unserem
CDU-Sommer-Empfang am 11. September
2015 im Kulturzentrum Ludwigsburg mit
der Generalsekretärin der CDU Baden-
Württemberg, Katrin Schütz MdL. Nutzen
Sie die Gelegenheit einer persönlichen Be-
gegnung, Sie sind herzlich dazu eingela-
den.
Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen
und freue mich auf eine persönliche Be-
gegnung mit Ihnen.

Ihr 

Maik Stefan Braumann
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Ein Bus voll Interessierter machte sich auf den Weg: Der CDU
Stadtverband Ludwigsburg hatte wieder zu seiner schon traditio-
nellen Nachtschicht eingeladen, welche von Heiderose Henssler-
Wolf organisiert wurde. 

Lapp kabel
Los ging es bei der
Firma Lapp Kabel.
Nach zweijähriger
Bauzeit arbeiten seit
2013 etwa 120 Mitar-
beiter in der 300 x
100 Meter großen
Halle. Von hier aus
werden die verschie-
densten Kabel in alle
Welt geliefert, genormte sowie auch viele Eigenentwicklungen der
Firma. Bis auf die ganz dicken Kabel ist das Lagersystem vollauto-
matisiert. Dieses spezielle Lagersystem, welches mit SAP-Soft-
ware läuft, hat sich Lapp Kabel patentieren lassen. Trotz der Voll-
automation werden alle Teile beim Wareneingang von Hand über-
nommen. Das riesige Lager wird acht mal im Jahr umgeschlagen.
Die Gäste waren erstaunt, mit welcher Präzision das System arbei-
tet.

Deutscher Paket Dienst (dpd)
Weiter fuhr die Gruppe zum Deutschen Paketdienst (dpd), den es
schon seit 1976 gibt, ab 1992 expandierte er auf dem europäischen
Markt und seit 2001 ist die Firma unter französischer Leitung. dpd
befördert etwa 2,5 Millionen Pakete am Tag und hat 24.000 Mitar-
beiter. Ludwigsburg ist die Verteilerstation für Süddeutschland,
280 bis 300 Fahrzeuge am Tag befördern über 65.000 Pakete, am
Standort Ludwigsburg arbeiten mehr als 300 Mitarbeiter. 
Es war faszinierend zu beobachten, wie über lange Förderbänder
die Pakete sortiert werden und schließlich in die Fahrzeuge gelan-
gen. Das Paketgeschäft ist ein ganz typisches Nachtgeschäft. Hier

geht es richtig los,
wenn die anderen
zum Arbeitsende ih-
re Pakete gepackt
haben. Am hiesigen
Standort testet man
zur Zeit einen Plug-
in-Hybrid-Sprinter,
um belastete Zonen
wie Stuttgart emissi-

„Reiseleiter“ Maik Stefan Braumann begrüßt die Gäste

bei der CDU-Nachtschicht.

Die Reisegruppe will sich die Nacht um die Ohren schla-

gen. Bei der ersten Station, der Firma Lapp Kabel, war es

noch hell.

naChtSChiCht DeS StaDtverbanDeS

Unterwegs bei Menschen, die dann arbeiten, wenn andere schlafen

Der Geschäftsführer Bachmann zur Entwicklungsgeschichte des dpd.

Klaus Herrmann beobachtet mit Interesse das Sortierband.

Die Meßstation: Größe und Gewicht werden bestimmt.
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onsgünstig zu erschließen. Auch die Zulassung von sogenannten
Gigalinern werde positiv gesehen. Die Argumente einer stärkeren
Straßenbelastung könne man gar nicht verstehen. Umgerechnet
auf die Achsen sei die Belastung pro Achse durch die Gigaliner
deutlich geringer, als im bisherigen Transportverkehr und somit
werde die Infrastruktur geschont, versicherte der Geschäftsführer. 

integrierte Leitstelle (iLS)
Dann ging es weiter zur Integrierten Leitstelle (ILS), die im Gebäu-
de der Ludwigsburger Feuerwehrwehr untergebracht ist. Von hier
wird seit kurzem der gesamte Einsatz aller Rettungskräfte im Kreis
Ludwigsburg koordiniert. Zur Sicherheit vor eventuellen Ausfällen
wird eine baugleiche IT-Anlage beim Roten-Kreuz-Zentrum in der

Reuteallee vorgehalten. Die ILS betreut im Landkreis etwa
500.000 Einwohner, dies ist für eine Leitstelle dieser Art die opti-
male Größe. 

Roland Kocher von der ILS führt das Leitsystem vor.

Bei der zweiten Station der Nachtschicht wird es drau-

ßen schon ein wenig dunkler .

Jedes Paket hat eine digitale Kodierung. Die Sicherheitsvorkehrungen im Inneren der ILS werden erläutert.

Direkter Blick in die Schaltzentrale der ILS.Die Gruppe bei der Integrierten Leitstelle in der Feuerwache Ludwigsburg.
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Bei 250.000 Anrufen in einem Jahr werden um die 100.000 Einsät-
ze jährlich koordiniert. Als sogenannte Disponenten werden meist
langjährige Mitarbeiter eingesetzt. Bei Neueinsteigern beträgt die
Ausbildungszeit dazu mindestens ein Jahr. In der Leitstelle gibt es
feste Strukturen: Die Leitstelle entscheidet, wie ein Einzelfall be-
handelt wird. Feuerwehr und alle Rettungsdienste werden aus-
schließlich von hier aus koordiniert. Es fährt immer der am Besten
platzierte Rettungswagen den Notfallort an, unabhängig vom Trä-
ger des Dienstes. 
Einen Vorteil haben die Krankenfahrzeuge zusätzlich: Da in der ILS
auch die Feuerwehr koordiniert wird, stehen den Krankenwagen
bereits ausgearbeitete Feuerpläne für viele Gebäude zur Verfü-
gung. Faszinierend war es, auf den Bildschirmen der ILS den ge-
nauen Standort der einzelnen Fahrzeuge zu sehen, und was sie ge-
rade machen.

Ludwigsburger kreiszeitung (Lkz)

Nächste Station war
die Ludwigsburger
Kreiszeitung (LKZ).
Von Sonntag Morgen
sechs Uhr bis Sams-
tag Nachmittag 15
Uhr wird in der Zei-
tung durchgehend
gearbeitet. Für einen
Teil der 180 Mitarbei-

ter beginnt die Ar-
beit schon mitten in
der Nacht. Die Druk-
ker bereiten spät
abends die Maschi-
nen vor. Der Mantel-
teil ist bereits um
21:30 Uhr druckfertig
und die letzten Sei-
ten (Titelseite und
Sportteil) sind gegen
23:10 Uhr fertig. 
Es ist fast unglaublich, dass ein paar Stunden später die Austräger
schon die ersten Chargen der Zeitungspakete abholen. Wenn man
aber sieht, mit welcher Geschwindigkeit die Papierrollen durch
das Druckwerk jagen, ist es nicht verwunderlich, dass die Zeitung
so rasch fertig wird. Die LKZ legt auch großen Wert darauf, dass sie
noch eine der wenigen regionalen Zeitungen ist, die alles selbst
macht. Mit den ersten Austrägern verließen auch wir die Zeitung.

Polizeipräsidium
Ziel war das Gebäude des Polizeipräsidiums. Von hier aus werden
nach der Polizeireform die Bezirke Ludwigsburg und Böblingen
verwaltet. Die Reform bereite hier und da schon noch Schwierig-
keiten, aber man sei sicher, diese bewältigen zu können, so der Ein-
satzleiter. Nach einer Führung durch die Räumlichkeiten traf man
sich zur Diskussion im Lagezentrum. Ludwigsburg ist das zentrale
Kontrollzentrum für beide Kreise. Die Einsätze nehmen an Häufig-
keit zu. Leider sei auch anzumerken, dass jede Woche mehrere Kol-
legen bei Einsätzen verletzt würden. Der Respekt vor den Polizei-

Die Druckmaschinen sind angelaufen.

Die Gruppe bekommt einen Überblick über die Produkt-

vielfalt der Ludwigsburger Kreiszeitung.

In der Produktionsstraße der LKZ. Die ersten Abholer zusammen mit der Reisegruppe.

Laufende Qualitätskontrolle des Druckes.

Die ersten Zeitungen sind fertig.
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beamten sei einfach nicht mehr der gleiche wie früher. Am frühen
Morgen rundete eine Vorführung der Hundestaffel mit hellwa-
chen und gehorsamen Tieren den Besuch ab.

bäckerei Lutz
Als der Morgen schon grau-
te, erreichte man den
Stammsitz der Bäckerei
Lutz im Schießtal. Seit über
50 Jahren gibt es die Bäcke-
rei und Konditorei Lutz in
Ludwigsburg. 1964 begann
alles mit der Bäckerei in
Ludwigsburg-Oßweil, wo
auch heute noch der Haupt-
sitz ist. Volker Lutz und sei-
ne Frau Catrin führten ihre
Gäste durch den Betrieb.
Von der Teigherstellung, über das Ausformen der einzelnen Back-
waren bis hin zum Backofen konnte man einen umfassenden Ein-
blick gewinnen. Die Bäckerei bezieht Mehl und alle anderen Zuta-
ten aus unserer Region. Zum Ausklang konnten die interessierten
Besucher ein leckeres Weißwurstfrühstück genießen.

Dank
Allen Firmen, Institutionen und Personen danken wir für die inter-
essanten Informationen und die Zeit, die sie uns während unseres
Besuches gewidmet haben. Es hat sich wieder einmal gezeigt, wie
wichtig es ist, dass es auch Menschen gibt, die dann arbeiten,
wenn andere schon schlafen – herzlichen Dank dafür!              (rvb)

Bei der Hauptversammlung des Stadtverbandes v.l.: 

Vorsitzender Maik Stefan Braumann, Stadt- und 

Regionalrätin Elke Kreiser sowie die Stellvertreter 

Peter Schmid und Ingeborg Choeb.

Volker Lutz erklärt den Ablauf der Produktion in der

Backstube im Schießtal.

Die Reisegruppe in der Einsatzzentrale des Polizeipräsidiums.

Die Hygienevorschriften müssen auch von 

Besuchern beachtet werden.

JahreShaUPtverSaMMLUng
DeS CDU-StaDtverbanDeS

Berichte des Stadtverbandsvorsitzenden und
des CDU-Franktionschefs im Gemeinderat

Zur turnusmäßigen Hauptversammlung trafen sich die Ludwigs-
burger Christdemokraten im Goldenen Pflug in Pflugfelden. Stadt-
verbandsvorsitzender Maik Stefan Braumann gab einen Überblich
über die zahlreichen Aktivitäten im vergangenen Jahr. Gleiches für
die Fraktion machte deren Vorsitzender Klaus Herrmann, der auch
Verbindungen der Kommunalpolitik zur Landespolitik aufzeichne-
te. Und auch die Reginalrätin Elke Kreiser kam noch zu Wort. Sie
berichtete über Aktuelles aus der Region, wie von der Umstruktu-
rierung des ÖPNV.
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Nach Meinung der Ludwigsburger CDU ist
es an der Zeit, dass sich Stadtverwaltung,
Stadtwerke und der Gemeinderat grundle-
gende Gedanken über eine neue Bäder-
konzeption in der Stadt machen.
Die derzeitige Situation mit mindestens
zwei sanierungsfälligen Bädern mache ei-
ne Diskussion notwendig, an deren Ende
Entscheidungen über Standorte und Reno-
vierungsmaßnahmen stehen müssen.
Auch sei es angesichts der Einwohnerzahl
Ludwigsburgs unumgänglich, dass sich die
Stadt darüber Gedanken machen müsse,
welche Freizeitaktivitäten sie den Men-
schen, die hier gerne leben und arbeiten,
zukünftig anbieten wolle und in welcher
Form von Bädern sie dies realisiere.
Die eingeforderte Diskussion mache auch
vor dem Hintergrund Sinn, dass deutlich
kleinere Ortschaften der Umgebung über
teilweise attraktivere Badeeinrichtungen
verfügten, etwa Bietigheim oder Asperg.
Das in die Jahre gekommene Freibad in
Ludwigsburg-Hoheneck, zuletzt Ende der
1980er Jahre grundsaniert, entspreche so-
wohl im sanitären Bereich als auch was
den Zustand des gesamten Freibades an-
gehe, nicht mehr dem Standard, dem sich
eine Stadt von der Einwohnerzahl Lud-
wigsburgs verpflichtet sehen müsse, so
der stellvertretende CDU-Vorsitzende Pe-
ter Schmid.
Auch sei mindestens die Rückfahrsituation
über den Otto-Konz-Weg seit der gelten-
den Einbahnstraßenregelung deutlich er-
schwert, weil man diese über die Zugwie-

sen und Oßweil antreten müsse. „Dass der
Otto-Konz-Weg ein Nadelöhr ist, einge-
zwängt zwischen Berg und Neckar, ist jetzt
nichts spontan Neues“, so Schmid, doch
habe man das Problem über die Jahre im-
mer vor sich hergeschoben, ohne dass je
etwas passiert sei! Hier müsse man sich
bei der Stadt Gedanken machen, ob man
denn den Freibadstandort am Hohenecker
Neckar erhalten wolle. Wenn ja, dann müs-
se die verkehrsmäßige Erschließung deut-
lich verbessert werden. Der derzeitige Zu-
stand ist nach Meinung der CDU Ludwigs-
burg nicht weiter tragbar. Auch ein Alter-
nativstandort komme in Betracht, viel-
leicht kann man hier ganz neue Wege ge-
hen, so Schmid.
Auch was das andere Bad in Ludwigsburg-
Hoheneck angehe, das Heilbad, müsse
demnächst entschieden werden: Der Sa-
nierungsstau sei auch hier offensichtlich
und es stelle sich die Frage, was mit dem
Heilbad zukünftig geschehen solle und wo
dies passiere, so die CDU weiter.
„Wir haben hier im Stadtteil Hoheneck
zwei sanierungsfällige Bäder, da muss man
schon mal fragen dürfen, welche Gedan-
ken denn die Stadt hierzu entwickelt, zu-
mal beide Sanierungsfälle jetzt nichts
überraschend Neues darstellen“, so Maik
Stefan Braumann, Vorsitzender der Lud-
wigsburger CDU und Stadtrat.
Schon vor Jahren habe es immer mal wie-
der Diskussionen um die Bäderstandorte
gegeben, diese seien aber allesamt im
Sand verlaufen. Erst seitdem man als CDU

die Situation im Freibad Hoheneck auf der
eigenen Facebook-Seite thematisiert habe,
wurde dies mit wohlwollenden Rückmel-
dungen beantwortet: die Zurückhaltend-
ste sei noch gewesen, dass das Freibad
„schon seit vorgestern“ hätte erneuert
werden müssen, so Peter Schmid.
Insgesamt greift die Ludwigsburger CDU
hier eine Forderung aus ihrem Kommunal-
wahlprogramm aus dem vergangenen Jahr
auf, in dem sie fordert, die Zukunft der Bä-
der in Hoheneck zu klären und zu prüfen,
ob diese Bäderkonzeption so noch zeitge-
mäß sei. 
Geht es nach der Meinung von Maik Ste-
fan Braumann und Peter Schmid ist diese
nicht mehr zeitgemäß und sollte nun Ge-
genstand einer breit angelegten Diskussi-
on in der Stadt werden. Dabei sollten nach
Meinung der Ludwigsburger CDU keine
Denkverbote bestehen, weder was die
Standorte, noch was die Ausrichtung der
Bäder angeht.                                                  PS

„keine Denkverbote“

Ludwigsburger CDU fordert Überdenken der bestehenden Bäderkonzeption in Hoheneck

wir freuen uns, wenn Sie
uns mit einer Spende 
unterstützen würden!

Spendenkonto: 

CDU Stadtverband Ludwigsburg

Kontonummer: 95503, 

KSK Ludwigsburg BLZ: 604 500 50

IBAN: DE75 6045 0050 0000 0955 03
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Der Ludwigsburger Stadtarchivar, Dr. Simon Karzel (re.),

freut sich über das große Interesse des CDU Stadtverban-

des an der Arbeit des Archivs.

Wie immer – gut besuchter Montagstreff des Stadtver-

bandes. Hier die Westrandumfahrung mit Stadtrat 

Wilfried Link.

zU beSUCh iM StaDtarChivMontagStreFFS 
DeS StaDtverbanDeS

An jedem letzten Montag findet der traditionelle Mon-
tagstreff des CDU Stadtverbandes statt.

Mit Stadtrat Thomas Lutz (2.v.l.) zur Verkehrssituation in Ludwigsburg mit

Schwerpunktthema Stadtbahn.

Zum Projekt ZIEL – Zentrale Innen-

stadt-Entwicklung  Ludwigsburg

sprach Stadtrat Reinhold Noz. Größ-

ter Streitpunkt ist die Größe, Lage

und Zufahrt zu einer möglichen Tief-

garage in der Innenstadt.

Die komplizierte Westrandumfah-

rung war Thema vom Stadtrat Wil-

fried Link. Die Stadt war ohne Not

vorgeprescht und hat einige Nach-

bargemeinden damit verärgert.

Europaabgeordneter Rainer Wieland sprach über europäische Lösungen.

Natürlich kam auch die Griechenland-Krise nicht zu kurz.

Der Stadtverbandsvorstand besichtigte das Stadtarchiv.im Gebäude der Mathildenstraße.
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Reges Interesse an der Meinung unseres
Bundestagsabgeordneten Steffen Bilger
zum Thema „Griechenland“ hatte wieder-
holt sowohl der TV-Sender RTL als auch die
Frankfurter Allgemeine Zeitung.
In dem kurzfristig anberaumten Interview
vor der Abstimmung im Deutschen Bun-
destag stellte sich Steffen Bilger MdB den
Fragen der Redakteure. Auch zahlreiche
Bürgerinnen und Bürger, deren Meinung
ebenso gefragt war, nahmen die Gelegen-
heit wahr, beim Kiosk Kurz in der Hinden-
burgstraße mit ihrem Abgeordneten zu
diskutieren, aber auch den Medienvertre-
tern ihre Ansicht, wie sie die Lage in Grie-
chenland einschätzen, mitzuteilen. 
Der Bericht wurde am selben Abend im
„RTL-Nachtjournal“ gesendet.

Ingeborg Choeb

Kioskbesitzer Kurz (li.) im Gespräch.

Steffen Bilger im Interview mit RTL.

... UnD iMMer wieDer grieChenLanD ...

Steffen Bilger und Mitglieder im Gespräch mit RTL
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Bild oben und die beiden rechten Bilder: Unser Bundes-

tagsabgeordneter Steffen Bilger im Gespräch mit den in-

teressierten Bürgern, die zum Fernsehtermin an den

Kiosk Kurz in der Hindenburgstraße gekommen waren.

Bild unten: Auch die Meinung des stellvertretenden Vor-

sitzenden, Peter Schmid, war von RTL gefragt.
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V.l.: Weinbauer und Winzer Tobias Stärk, Vertreter der

Stadt Ludwigsburg Günter Schlecht, Steffen Bilger MdB,

Claus-Peter Hutter, Präsident NatureLife-International.

Auf Einladung von Steffen Bilger MdB er-
kundeten Natur- und Umweltinteressierte
das Neckarbiotop Zugwiesen. Unter fach-
kundiger Leitung von NatureLife-Präsi-
dent Claus-Peter Hutter ging es bei der
diesjährigen Tour um die Themenschwer-
punkte „Wasser, Wiesen, Wein“. 

Bereits bei der Begrüßung betonte Steffen
Bilger, dass das Thema Natur und Umwelt
für die Heimat- und Lebensqualität sowie
für die Standortsicherung in Ludwigsburg
und im dicht besiedelten mittleren Nek-
karraum eine bedeutende Rolle spiele.
„Das Renaturierungsgebiet Zugwiesen ist

ein Musterbeispiel für die ökologische
Aufwertung der Landschaft. Der Andrang
der Menschen zeigt, dass es eine große
Sehnsucht nach Natur gibt“, so Steffen Bil-
ger. Gerade an den Wochenenden und Fei-
ertagen sind Tausende von Menschen mit
dem Rad oder zu Fuß im Neckartal unter-
wegs. 
Dies bestätigte auch Günter Schlecht, der
als Vertreter der Stadt Ludwigsburg auf
den Zugwiesenturm zur Gruppe kam. Seit
der Eröffnung im Juni 2012 hätten Hun-
derttausende von Menschen die Gelegen-
heit genutzt, die Natur im Neckartal neu
zu entdecken. „Man sieht, wie schnell sich
das rund 17 Hektar große Gebiet zu einem
wertvollen Lebensraum entwickelt hat“, so
Claus-Peter Hutter, der sich bei der Stadt
für ihre großartige Arbeit bedankt hat.
„Man kann so die Natur kennen und schät-
zen lernen, denn nur wer seine Natur
kennt, kann die Umwelt schützen“, beton-
te Steffen Bilger. Dies sei häufig auch ein
Thema im Beirat für nachhaltige Entwick-
lung des Deutschen Bundestages, dem
Steffen Bilger als Mitglied in Berlin ange-
hört und der die Überprüfung auf Nach-
haltigkeit aller Entscheidungen im Deut-
schen Bundestag zur Aufgabe hat.
„Die vom Zugwiesenturm hervorragend
sichtbaren Steillagen-Terrassen sind ein
einmaliges Natur- und Kulturerbe“, so
Claus-Peter Hutter. Tobias Stärk, Winzer
und Weinbauer aus Oberriexingen,  erläu-
terte die Schwierigkeit und den Mehrauf-
wand, der aufgebracht werden muss, um
die Steillagen zu bewirtschaften. „Zwi-

Der Neckar breitet sich in den Zugwiesen wieder aus.

Öko-toUr Mit SteFFen biLger 
UnD DeM natUreLiFe-PräSiDenten CLaUS-Peter hUtter
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schen Esslingen und Gundelsheim gibt es
nahezu 2.000 Kilometer Trockenmauern;
den meisten Anteil daran hat der Land-
kreis Ludwigsburg entlang des Neckars so-
wie an der Enz aufwärts bis Roßwag“, so
Steffen Bilger. Deshalb sei die Anerken-
nung und Unterstützung der Wengerter
wichtig.
Den Abschluss der Tour bildete der Besuch
der Baumschule Müller in Poppenweiler,
wo Firmenchef Ekkehard Raiser bereits auf
die Gruppe wartete. Bei der Baumschule
Müller hat man es sich zur Aufgabe ge-
macht, alte Obstsorten zu retten, zu ver-
mehren und für die Stücklesbesitzer ent-
sprechendes Pflanzgut zur Verfügung zu
stellen. „Ein wichtiger Beitrag für die Be-
wahrung der genetischen Vielfalt“, so Stef-
fen Bilger, der mit der Gruppe zuschauen
durfte, wie Bäume veredelt werden. „Mit
ihrer Arbeit motivieren Sie Menschen, ihre
Obstwiesen wieder zu bewirtschaften und
fördern dabei gleichzeitig den Generatio-
nendialog, indem Sie ihr Wissen an uns
Jüngere weitergeben“, bedankte sich Stef-

fen Bilger abschließend.                              <<<

Auf der Aussichtsplattform unter dem Storchennest.

Zu Gast bei der Baumschule Müller. Firmenchef Ekke-

hard Raiser erklärt die Veredelung von Obstbäumen.

Eine Insel mitten im Neckar. Im Schaugewächshaus der Baumschule Müller.

Auf der Aussichtsplattform. Selbst Rehe kehren zurück an das Neckarufer.

Die Baumschule Müller widmet sich dem Erhalt alter Obstsorten. Immer alles im Blick: Bilgers Büroleiterin Julia Hölz.
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Fußball verbindet – Therapie für die Flüchtlingsjugend.

Im Kinder- und Familienzentrum in Nek-
karweihingen werden neue Familien herz-
lich willkommen geheißen. Für einen eh-
renamtlichen Mitarbeiterkreis war es
selbstverständlich, auf die angekomme-
nen Flüchtlingsfamilien zuzugehen. Wö-
chentlich angebotene Treffen im Begeg-
nungscafè Neckarweihingen dienen der
Kommunikation sowie der Absprache von
gemeinsamen Aktionen, wie der Besuch
mit den Asylanten beim Kiesranzenfest,
beim Sommerfest der katholischen Kirche
und beim Zuckerfest im Kindergarten Häs-
lenweg. 

Fahrradtraining mit 
der Ludwigsburger Polizei
Mit einem Fahrradtraining durch Polizei-
oberkommissar Wilke Stolz und seine Kol-
legin Stephanie Burkhardt, die normaler-
weise Viertklässlern das sichere Fahrrad-
fahren beibringen, wurden junge Asylan-
ten mit den „Grundregeln für Radfahrer“
vertraut gemacht. Die von der Bevölke-
rung gespendeten Fahrräder wurden
durch Robert Münzmay rasch auf Vorder-
mann gebracht. Gezeigt wurde den jungen
Asylbewerbern, was an einem Fahrrad
wichtig ist, z.B. Bremse, Licht, Reflektoren
und Klingel, sodann konnte gefahren wer-
den. Zuerst mussten einige Leitkegel-Pylo-
nen (Straßenhütchen) umfahren werden,
dann eine „kurvige Straße“ gemeistert und
am Ende an einem Stoppschild angehalten
und abgestiegen werden. Alle meisterten
diese Aufgaben. Weiter ging es an einen

imaginären Kreuzungsbereich, der mit
Vorfahrtstraße- und Vorfahrt-achten-
Schildern ausgestattet war. Stephanie
Burkhardt erklärte allen noch die wichtig-
sten Regeln. So gut vorbereitet können un-
sere neuen Mitbürger am Radverkehr teil-
nehmen.

Deutschunterricht
Über das Begegnungscafé wurden
Deutschunterrichtstage organisiert. Drei
ehrenamtliche Helfer erteilen regelmäßig
Anfängern und Fortgeschrittenen Kurse am
Dienstagvormittag. Für Hausaufgabenbe-
treuung wurde ebenfalls gesorgt. Dies fin-
det am Freitagvormittag statt. Fortschritte
sind zwischenzeitlich gut erkennbar. 

Umgang mit kleinbränden lernen
Die Feuerwehr Neckarweihingen unter-
stützt die Aktivitäten zur Integration der
Flüchtlinge: „Wir wollen den Flüchtlingen
zeigen, wie man bei kleinen Bränden han-
delt“, so Abteilungskommandant Volker
Mayer. Direkt am Flüchtlingsheim erklär-
ten sechs ehrenamtliche Feuerwehrleute
ihr Fahrzeug. Bei den praktischen Übun-
gen konnte der Umgang mit einem Feuer-
löscher ausprobiert werden. Nach den
Übungen kamen alle miteinander ins Ge-
spräch. Die Flüchtlinge zeigten sich sehr
beeindruckt. 

wöchentliches Fussballtraining
Auf dem Sportgelände des TV Neckarwei-
hingen treffen sich die Asylanten regelmä-

ßig zum Fußball-Training unter der Leitung
von Fussballabteilungsleiter Georg Geier.
Schnell zeigte sich die Ballgewandtheit der
Asylbewerber. Nach den Trainingseinhei-
ten gibt es zum Abschluss ein Fussballspiel
zweier Mannschaften auf kleine Tore. Fair-
ness wird bei dem Fußballspiel groß ge-
schrieben, ein Schiedsrichter ist hier nicht
notwendig. Butterbrezeln von Klara Metz-
ger und Lisa Schwuchow sowie Wasser von
Getränkehändler Schäfer führen zu einem
geselligen Gedankenaustausch am Schluss
des Trainings. 

weitere aktionen in Planung
Geplante Aktionen bzw. Projekte sind u.a.:
Besuch eines Heimspiels des VfB Stutt-
gart, Teilnahme an der Radtour für Asylan-
ten in Ludwigsburg, Interkulturelles Fest
mit Rezepten aus ihren Heimatländern.
Herzlich danken möchten wir an dieser
Stelle allen aktiven Mitgliedern des Begeg-
nunscafés Neckarweihingen für die außer-
ordentlich hohe Einsatzbereitschaft und
den CDU-Mitgliedern für ihre Sachspen-
den. Um unsere Arbeit weiter erfolgreich
fortzusetzen, benötigen wir vor allem Bür-
gerinnen und Bürger, die sich ehrenamt-
lich engagieren, sowie vor allem Arbeits-
plätze für Asylanten, die bereits eine Auf-
enthaltsgenehmigung erhalten haben. Für
die Vermittlung von Wohnungen und für
Sachspenden sind wir sehr dankbar. Sie
können sich jederzeit bei mir unter Telefon
0172 746 90 95 erkundigen. 

Maria José Piqueras Solana

Viele freiwillige Helfer beteiligen sich an der 

Flüchtlingshilfe in Neckarweihingen.

hiLFe Für FLüChtLingSFaMiLien in neCkarweihingen

Maria José Piqueras Solana und Erich Hägele aktiv im Stadtteil
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Steffen Bilger MdB hat gemeinsam mit
Rektor Günther Kasten 35 Fahrradhelme
an die Schüler der Grundschule Hoheneck
verlost. Die Helme kamen direkt aus dem
Bundesministerium für Verkehr und digi-
tale Infrastruktur (BMVI) und sind ein Ge-
winn der Aktion „dankhelm“, an der Stef-
fen Bilger im Mai in Berlin teilgenommen
hat. „dankhelm“ ist Teil einer Sicherheits-
kampagne für sicheres Radfahren, bei der
neben vielen anderen Aktivitäten 1.000
Fahrradhelme verlost wurden. 
Teilnahmebedingung war ein Foto zur Ak-
tion, das über soziale Netzwerke mit dem
Hashtag „dankhelm“ verbreitet werden
musste und die Nennung einer Schule
oder ähnlichen Einrichtung, für die die
Helme bestimmt sein sollten. Für das Foto
konnte Steffen Bilger die Parlamentari-
sche Staatssekretärin Dorothee Bär MdB
gewinnen. Zwischenzeitlich wurde die
Auslosung von der Parlamentarischen
Staatssekretärin vorgenommen. Dabei ge-
wann Steffen Bilger die 35 Fahrradhelme
für die Grundschule Hoheneck, die vor ei-
nigen Wochen mit einer Schülergruppe
beim Wahlkreisabgeordneten in Berlin zu
Gast war und dabei auch den Reichstag be-
sucht hatte. 
„Ein Helm gehört zum sicheren Radfahren
dazu!“, so Steffen Bilger zu den rund 260
Grundschülern, die sich im Pausenhof ver-
sammelt hatten. Rektor Günther Kasten
samt Kollegium freuten sich sichtlich über

die Pakete aus Berlin kurz vor Be-
ginn der Sommerferien. Beson-
ders erfreulich war, dass ein Schü-
ler, der einen Helm per Los erstan-
den hatte, aber bereits einen be-
sitzt, seinen Gewinn an einen Mit-
schüler verschenkt hat.               <<<

Steffen Bilger und die Parlamentarische Staatssekretärin

Dorothee Bär. 

Steffen Bilger verteilt mit Rektor Günther Kasten 

die Helme an Schüler der Grundschule Hoheneck.

35 kinDer Der grUnDSChULe LUDwigSbUrg-hoheneCk 
FreUen SiCh über neUe FahrraDheLMe 

Steffen Bilger im Losglück

Rössle
Köhle-Hotel-Betriebs GmbH

Die Parlamentarische Staatssekretärin Doro-

thee Bär.stellt ein Plakat zur Kampagne vor. 
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Unter dem Motto „Damit wir klug werden“
(Psalm 90,12) fand der diesjährige Kirchen-
tag in Stuttgart statt. Wir folgten der Ein-
ladung des Evangelischen Arbeitskreises
der CDU: der hatte am ersten Abend zum
Empfang in die Staatsgalerie geladen. Die
Eröffnungsrede hielt Bundesfinanzmini-
ster Dr. Wolfgang Schäuble zum Thema

„Verantwortung der Politiker“. Insgesamt
war es ein Kirchentag mit sehr interessan-
ten Veranstaltungen und Gottesdiensten.
Das Thema „Ökumene“ spielte jedoch fast
keine Rolle mehr und die katholische Kir-
che und deren Einrichtungen waren im Ge-
gensatz zu früheren Kirchentagen kaum
noch sichtbar. Gründlich verkalkuliert hat-

te man sich beim Wetter. Die ersten wirk-
lich heißen Sommertage machten den Be-
such der Zeltstadt mit dem Markt der
Möglichkeiten auf dem Cannstatter Wasen
fast unerträglich. Da stellt sich die Frage,
wieso die kühlen Hallen der schicken Lan-
desmesse beim Flughafen nicht genutzt
wurden.                          Dr. Joachim Hofmann

Von Erfolg gekrönt: Kooperation zwischen
dem Gesundheitsdezernat und der kauf-
männischen beruflichen Schule zur Ge-
sundheitsvorsorge
Die Robert-Franck-Schule und das Gesund-
heitsdezernat im Landkreis arbeiten seit
mehreren Jahren zum Thema „Prävention“
eng zusammen: ihr Poster „Every hero
needs a doctor“, entwickelt zur Verbrei-
tung der Teilnahme der 12- bis 14-Jährigen
an der Jugenduntersuchung J1, ist schon im
Einsatz und zeigt bereits erste Erfolge.
CDU-Stadträtin Dr. Uschi Traub, Ärztin am
Gesundheitsdezernat, und CDU-Vor-
standsmitglied Oberstudienrat Roland
Schmierer, verantwortlicher Lehrer für den
Bereich „Gesunde Schule“, freuen sich
über die große Anerkennung der Ergebnis-

se dieser besonderen Koope-
ration: „Beim Kongress der
Ärzte und Zahnärzte des öf-
fentlichen Gesundheitswe-
sens in Rostock belegte die-
ser Beitrag von den 45 vorge-
stellten Projekten aus dem
ganzen Bundesgebiet den
dritten Platz, es war der ein-
zige Preis, der nach Baden-
Württemberg ging“, so
Schmierer.
Schulleiter Wolfgang Ulshö-
fer gratulierte jetzt Dr. Uschi

V.l.: Roland Schmierer, Monika Helm, Dr. Joachim Hof-

mann und Marianne Braun.

Auf den Kirchentag trafen Roland Schmierer und Monika

Helm den Spitzenkandidaten der CDU Baden-Württem-

berg zur nächsten Landtagswahl, Guido Wolf.

DeUtSCher evangeLiSCher kirChentag

geSUnDe SChULe –
geSUnDe StaDt

Aktion „Gesunde Schule“ an der Robert-Franck-Schule 

Poster „Every hero needs a doctor“ 

erhält den dritten Preis beim bun-

desweitem Ärztekongress.
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Traub und Roland Schmierer und den wei-
teren Preisträgern: „Gesundheitspräventi-
on spielt an unserer Schule eine große Rol-
le, wir unterstützen weiterhin die Bemü-
hungen der Stadt und des Landkreises da-
zu“, so Ulshöfer. Am Ende des Schuljahres
haben die daran beteiligten Schüler unter
Anleitung der beiden CDU-Aktiven ein Prä-
ventionswochenende in Strümpfelbrunn/
Odenwald besucht – zur Beratung über die
weitere Fortsetzung dieser Arbeit.
Stadträtin Dr. Uschi Traub ist Mitglied im
Ausschuss Bildung, Sport, Soziales und Ro-
land Schmierer ist Mitglied im Schulbeirat
der Stadt.                              Roland Schmierer

Für die Schülerin Rebecca Rosenberger aus
Sersheim geht ein Traum in Erfüllung. Sie
wurde von Steffen Bilger als Stipendiatin
ausgewählt, über das Parlamentarische Pa-
tenschafts-Programm (PPP) des Deutschen
Bundestages und des Amerikanischen Kon-
gresses für ein Jahr in den USA zu leben.
Das Parlamentarische Patenschafts-Pro-
gramm ist ein vom Bundestag finanziertes
Stipendium, bei dem die Bundestagsabge-
ordneten die Möglichkeit haben, einen
Schüler oder jungen Berufstätigen aus ih-
rem Wahlkreis zu entsenden. Der Ludwigs-
burger Abgeordnete Steffen Bilger hat sich
unter mehreren hervorragenden Bewer-
bern für die 16-jährige Gymnasiastin Re-
becca Rosenberger entschieden.  

Rebecca Rosenberger ist vor wenigen Ta-
gen aufgebrochen, um ein Jahr bei einer
amerikanischen Gastfamilie in Morensi
(Detroit) zu leben und die High School zu
besuchen. Dort warten neben ihren Gast-
eltern noch eine gleichaltrige Gastschwe-
ster und zwei Hunde auf sie, was ihr die
Eingewöhnung etwas erleichtern dürfte.
„Ich hatte im Vorfeld bereits Kontakt zu
meiner Gastfamilie über Facebook und ha-
be erfahren, dass meine Gastschwester
ähnliche Hobbies hat“, schwärmt die junge
Sersheimerin in einem Gespräch mit Stef-
fen Bilger kurz vor ihrer Abreise. Rebecca
Rosenberger spielt Altflöte und Klavier
und will so schell wie möglich mit ihrer
Gastschwester im Schulorchester musizie-
ren. Sie freue sich auf neue Erfahrungen,
die Herausforderung mit der anderen
Sprache und ist gespannt, wie die Ameri-
kaner ihre Feste feiern. Als Schwäbin hat
sie selbstverständlich einen Spätzlesscha-
ber und ein schwäbisches Kochbuch einge-
packt, da sie die „heimische Küche“ ver-
missen werde.
„Ich bin mir sicher, dass Rebecca Rosenber-
ger die Rolle der jungen Botschafterin in
Amerika gut erfüllt“, so Steffen Bilger, der
während des Auslandsjahrs in regelmäßi-
gem Kontakt zu seiner Stipendiatin und ih-
rer Gastfamilie steht. Der beidseitige
Schüleraustausch, der 1983 ins Leben geru-
fen wurde, soll zur besseren Verständi-
gung zwischen jungen Deutschen und
Amerikanern beitragen. Bis heute wurden
über das PPP mehr als 20.000 junge Men-

schen gefördert. Erfreulicherweise hat der
US-Kongress das Programm bis auf Weite-
res verlängert, was bis vor Kurzem nicht si-
cher war. 
„Ein Auslandsjahr ist eine tolle Chance, et-
was Neues kennenzulernen. Zum einen
werden junge Menschen gefördert und
gleichzeitig das deutsch-amerikanische
Verhältnis vertieft“, so Steffen Bilger. 
Auch 2015 bietet das PPP Schülern und
jungen Berufstätigen wieder die Chance,
amerikanisches Familien-, College- und Ar-
beitsleben aus erster Hand kennenzuler-
nen. Bewerben kann sich jede Schülerin
und jeder Schüler mit erstem Wohnsitz in
der Bunderepublik Deutschland und guten
Schulleistungen die/der am 31. Juli 2016
mindestens 15 und höchstens 17 Jahre alt
ist. Junge Berufstätige, die sich für das Pro-
gramm bewerben, sollten am 31. Juli 2016
die Ausbildung abgeschlossen haben und
zu diesem Zeitpunkt höchsten 24 Jahre alt
sein.                                                                   <<<

Für ein Jahr in die USA: Steffen Bilger hat für die 

15-jährige Schülerin Rebecca Rosenberger aus Sersheim

die Patenschaft für 2015/2016 übernommen.

SteFFen biLger entSenDet eine SChüLerin in Die USa 

Ein Jahr in die Vereinigten Staaten mit dem Parlamentarischen Patenschafts-Programm (PPP) 

Die vollständigen Bewerbungsunterlagen
für den im Sommer 2016 startenden Aus-
tausch können im Wahlkreisbüro Steffen
Bilger MdB (Tel. 07141 9133980, E-Mail
steffen.bilger@wk.bundestag.de) angefor-
dert werden. Weitere Informationen über
das Programm sind auf der Internetseite
des Deutschen Bundestages unter
www.bundestag.de/ppp zu entnehmen.
Bewerbungsschluss ist der 11.9.2015.



Der Kreisverband der Jungen Union Lud-
wigsburg hat in einer lebhaft und engagiert
geführten Diskussion über aktuelle kreispo-
litische Themen und Probleme debattiert.
Nach einem Einführungsvortrag von Hans
Schmid, ehemaliger Baubürgermeister der
Stadt Ludwigsburg und aktueller Kreisrat,
befasste sich der CDU-Nachwuchs maß-
geblich mit vier Themenschwerpunkten:
ÖPNV, technische Infrastruktur, medizini-
sche Erstversorgung und die Asylpolitik.
Besonders im Bereich des ÖPNV arbeiteten
die JU’ler zahlreiche Problem- und Frage-
stellungen heraus. Der Nahverkehrsplan
sorgte dabei ebenso für verschiedene An-
sichten, als auch ein möglicher Stadtbahn-
bau zwischen Markgröningen und Rem-
seck/Aldingen. „Ich freue mich, dass das ak-
tuelle Gutachten jetzt auch einen Nutzen-
Kosten-Faktor von über 1,0 bestätigt hat”,
betonte Schmid. Damit sei der volkswirt-
schaftliche Nutzen nachgewiesen und eine
Förderung von Bund und Land generell
möglich. Während noch alle Anwesenden
den Gedanken einer möglichen Hochflur-
bahn mit Anschluss an das Stuttgarter SSB-
System teilten, änderte sich dies bei der
Neuausrichtung des Nahverkehrsplanes.
Die Neuaufstellung sei auch wegen der Vor-
gaben der Europäischen Union an die Neu-
ausschreibung und der Übertragung der
Bus-Finanzierung von der Region auf die
Landkreise bis 2019 unumgänglich. 
Schmid berichtete, dass damit ein Basisan-
gebot eingeführt würde, wodurch insbe-
sondere die Außenbereiche des Landkrei-
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SChMiD: LeiStUngSFähiger ÖPnv grUnDvoraUSSetzUng

Junge Union Ludwigsburg diskutiert mit Kreisrat über aktuelle Themen der Kreispolitik

Klaus Herrmann mit seinen Läufern (v.l.): Jan Martens

(1:02:40), Tim Krautschneider (0:49:50), Christoph Bente-

le (0:54:09), K. H., Daniel Scheuermann (0:56:12), Johan-

nes Krauß (0:56:06) und Lukas Robert (0:57:59). Nicht auf

dem Bild der 7. Mann des Teams: CDU-Vorstandsmitglied

Marcel Auber (0:47:54).

Kreisrat Hans Schmid im Gespräch mit jungen Leuten.

ses profitierten. Das dürfe aber nicht dazu
führen, dass der städtische Nahverkehr, den
die Kommunen künftig anteilig mitfinanzie-
ren müssen, ausgedünnt werde, so Schmid.
„Durch die System-Umstellung muss sich
die Stadt Ludwigsburg künftig finanziell
stärker engagieren, um die Taktzeiten im
Stadtgebiet zu halten. Das ist aber eine un-
abdingbare Zukunftsinvestition“, sagte der
Kreisrat.
Auch in der Asylproblematik positionierte
sich Hans Schmid klar. Es müsse auch einfa-
che und schnelle Wege geben, Asylsuchen-
de in die Gesellschaft einzugliedern und
sinnvoll zu beschäftigen. „Wenn diese Men-
schen zwei Jahre warten müssen und nur

Fußball spielen dürfen, bevor sie einen Bei-
trag für die Gesellschaft leisten können, ist
der Unmut auf allen Seiten vorprogram-
miert“, betonte Schmid. Die öffentliche
Hand müsse hier beispielhaft vorangehen,
es gebe genügend Aufgaben. Über den wei-
teren Ausbau von Breitbandversorgung und
die Einrichtung von schnellerem Internet
freuten sich alle Anwesenden, mahnten al-
lerdings weiteres Engagement an. „Gerade
für ländlich geprägte Räume ist eine schnel-
le Internetanbindung ein maßgeblicher
Standortortfaktor – insbesondere für junge
Familien. Hier muss ein Schwerpunkt für
die nächsten Jahre liegen”, betonte der
Kreisvorsitzende Benjamin Traa.    L. Robert

JU von CityLaUF begeiStert

Der Stadtverband der Jungen Union Lud-
wigsburg hat mit einer sechsköpfigen
Mannschaft am Ludwigsburger Citylauf
teilgenommen. Dabei kam das von Klaus
Herrmann MdL geförderte Team auf einen
guten Mittelfeldplatz.
Unter Führung des JU-Stadtverbandsvor-
sitzenden Tim Krautschneider gingen sie
mit über 3200 anderen Läufern auf die 10
Kilometer lange Strecke. „Es ist einfach su-
per, auf der Wilhelmstraße einzulaufen
und zu hören beziehungsweise zu sehen,
wie die Leute einen anfeuern und jeden

einzelnen Läufer antreiben“, so Kraut-
schneider. Nicht zuletzt das Wetter zeigte
sich von seiner besten Seite. „Ich war die-
ses Jahr leider etwas untrainiert, aber das
Flair und die Stimmung bei einem Lauf in
der Heimatstadt tragen einen dann doch
weitestgehend über die anspruchsvolle
Strecke“, sagte Pressereferent Lukas Ro-
bert nach der Zielankunft. 
Klaus Herrmann motivierte seine Läufer
und sprach ihnen große Anerkennung für
die vollbrachte Leistung aus. Nächstes Jahr
wird man erneut an den Start gehen.        <<<
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Der Stadtverband der Jungen Union (JU)
Ludwigsburg hat sich für eine weitere Ver-
besserung der Kindertagesstätten ausge-
sprochen. Bei der Diskussion unter den
Mitgliedern spielte das Urteil des Bundes-
verfassungsgerichts zum Betreuungsgeld
eine entscheidende Rolle.
Die JU hat sich auf ihrem turnusmäßigen
Mitgliederstammtisch für eine weitere
Aufwertung der U3-Betreuung ausgespro-
chen. „Nur durch ein flächendeckendes
und bezahlbares Angebot im U3-Bereich
erreichen wir eine bessere Vereinbarkeit
und Beruf und Familie und können so den
Herausforderungen des demografischen
Wandels besser begegnen“, so der Stadt-
verbandsvorsitzende Tim Krautschneider,
der in diesem Zusammenhang auf Frank-
reich verwies, das dank einer gut ausge-
bauten Kinderbetreuung die höchste Ge-
burtenrate in Westeuropa habe. Kraut-
schneider betone allerdings auch, dass der
Staat nicht ein bestimmtes Betreuungs-
Modell einseitig bevorzugen dürfe. „Unse-
rer Meinung nach sollten Familien immer

noch das Recht haben, selbst über die Be-
treuung ihrer Kinder in den ersten Lebens-
jahren zu entscheiden“, so Krautschneider
weiter. „Wenn eine Familie entscheidet, ih-
re Kinder lieber zuhause zu erziehen, dann
ist das ihr gutes Recht. Die Gesellschaft
sollte diese Leistung auch stärker honorie-
ren – gerade auch in finanzieller Hinsicht.“
Laut Meinung des CDU-Nachwuchses
muss vor allem das U3-Betreuungsangebot
weiter ausgebaut werden: „Die Betreu-
ungsangebote für Kinder unter drei Jahren
sind in einigen Stadtteilen noch nicht aus-
reichend“, so Krautschneider. Besonders in
Neckarweihingen sei das Angebot absolut
ungenügend, so das Stadtteilausschuss-
mitglied weiter. Krautschneider kritisierte
in diesem Zusammenhang auch, dass das
neue Kinder- und Familienzentrum in der
Neuen Straße in Neckarweihingen wohl
nicht vor 2019 eröffnet werden kann.
„Wie sollen denn beide Eltern die Möglich-
keit haben berufstätig zu sein, wenn die
Kindertagesstätte in einer räumlichen Di-
stanz von mehreren Kilometern ist, für

welche man selbst mit dem Auto einen
Umweg von mehr als 20 Minuten fahren
muss? Das ist für mindestens eines der El-
ternteile eine Zumutung“, so Presserefe-
rent Lukas Robert. Die Junge Union sieht
die Stadt Ludwigsburg am Zug, dieses An-
gebot weiter auszubauen und die Stadt so-
mit noch kinderfreundlicher für junge Fa-
milien zu machen. „In der heutigen Zeit
muss es für beide Elternteile die Chance
geben, berufstätig zu sein, anders können
wir die Chancen einer modernen und
gleichberechtigten Partnerschaft nicht er-
möglichen“, so Robert.
Die Aldinger Erzieherin Ulrike Maurer be-
tonte die sprachliche und soziale Integrati-
onsfunktion von KiTa und Kindergarten:
„In meinem beruflichen Alltag sehe ich im-
mer wieder, wie Kinder voneinander ler-
nen können, wenn sie auf Augenhöhe mit-
einander sind und die elterliche Vorsicht
auch einfach mal fehlt. Kinder brauchen
auch ihre Freiheiten fernab der Erwachse-
nenwelt – zuhause sind sie ja nie unter
Gleichaltrigen.“                          Lukas Robert

JUnge Union: U3-betreUUng aUSbaUen

JU diskutiert über Betreuungsgeld

graMLing geht Für Die CDU iM wahLkreiS 14 inS rennen

Auch der Kreisverband der Jungen Union
Ludwigsburg geht mit einem seiner Mit-
glieder in den Landtagswahlkampf 2016.
Der 28-jährige Fabian Gramling setzte sich

auf der Nominierungsveranstaltung am 
19. Juni bereits im ersten Wahlgang durch.
Der aus Besigheim stammende Fabian
Gramling erreichte mit 51,9 Prozent der ab-

gegebenen Stimmen die erforderliche
Mehrheit auf der Nominierungsveranstal-
tung in Murr. Als Zweitkandidatin wurde
Marion Wahl gewählt.                                  <<<



„Sie verbindet Tradition mit Innovation. Sie
ist Gedächtnis und Avantgarde, bewahrt
Wissen und bildet gleichzeitig die Vorhut im
innovativen Wissensmanagement – die
Neue Stadtbibliothek.“ 
Von dieser Intention konnten sich die Mit-
glieder der Frauen Union des Kreisver-
bands Ludwigsburg bei einer Führung
durch die beeindruckenden Räumlichkei-
ten der Stadtbibliothek selbst überzeugen. 
„Die Neue Stadtbibliothek ist ein Garant
des freien Zugangs zu Information. Sie ist
nahezu rund um die Uhr zugänglich und
bietet intermedial Zugriff auf alle notwen-
digen Informationsressourcen.“ 
Bei einer Führung, die die Frauen Union
mit der Direktorin der Stadtbibliothek,
Christine Brunner, persönlich erleben
konnte, waren vor allem die 24-Stunden-

Ausleihe, die für jedermann zugänglich ist,
und die voll automatisierte Bücherbeför-
derung besonders beeindruckend. 
„Die Neue Stadtbibliothek ist ein Ort le-
benslangen, selbstgesteuerten und zielge-
richteten Lernens. Sie ist ein Ort der Bil-
dung und hält große Mengen an geballtem
Wissen für ihre Besucher bereit.“
In hellen, lichtdurchfluteten Räumen mit
klar strukturierten Bücherregalen konnten
literarische Werke und die Architektur an
diesem Nachmittag gleichermaßen von
uns bewundert werden. 
„Die Neue Stadtbibliothek ist gastlich. Sie
stiftet Tag für Tag Möglichkeit für Begeg-
nung und Kommunikation in Distanz und in
Nähe, je nach individuellen Bedürfnissen.“ 
Die Frauen Union erfuhr von manch einer
Besonderheit und bekam selbst einen Ein-

druck des Raumes hinter der durchbroche-
nen Fassade der Stadtbibliothek. Zu guter
Letzt konnten die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer den grandiosen Ausblick auf
der Dachterrasse der Stadtbibliothek ge-
nießen und stellten wieder einmal fest –
Stuttgart 21 ist eine gute Entscheidung
und zugleich die Zukunft. Mit ihren zahl-
reichen Preisen für Architektur und Biblio-
thekswesen ist die neue Stadtbibliothek
Stuttgart weit über die Grenzen von Ba-
den-Württemberg bekannt. Vielen Dank
an Heiderose Henssler-Wolff, die die Füh-
rung möglich machte und organisierte. 
„Die Neue Stadtbibliothek heißt die Zukunft
willkommen“ – und die Frauen Union war
dabei!
Quelle: Philosophie der Stadtbibliothek

Heike Schlüter

FraUen Union in Der neUen StaDtbibLiothek StUttgart

AUS DEN VEREINIGUNGEN
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Der Vorstand der Frauen Union bei seiner Klausurtagung

im Forsthof in Kleinbottwar.

In der neuen Stadtbibliothek in Stuttgart.

vorStanD Der FraUen Union LUDwigSbUrg in kLaUSUr

Mit klarem Blick in die Zukunft hat sich die
Frauen Union des Kreisverbands Ludwigs-
burg bereits im April 2015 zur Klausur zu-
rückgezogen. Nach einem intensiven und
arbeitsreichen Tag und einer Zukunftskon-
ferenz konnten wir Vorstanddamen der
Frauen Union Ludwigsburg zufrieden auf
eine Agenda für die nächsten zwei Jahre
blicken. Dies gilt es nun umzusetzen. 
Neben bereits bekannten Veranstaltungs-
formaten werden wir das neue Veranstal-
tungsformat „Frauen im Gespräch“ initiie-

ren, an dem herausgehobene weibliche
Persönlichkeiten bei der Frauen Union
Ludwigsburg zu Gast sein werden. Interes-
sierte haben dann die Möglichkeit, unse-
ren Gast bei einem moderierten Gespräch
näher kennenzulernen, sich auszutau-
schen und in eine Diskussion zu kommen. 
Mit unserem Themenschwerpunkt „Frau-
enpolitik im 21. Jahrhundert“ werden wir
zu Vorträgen und politischen Diskussionen
einladen. In Umsetzung dieses Themen-
schwerpunktes haben wir bereits zu drei

Veranstaltungen eingeladen: „Flüchtlings-
und Zuwanderungspolitik“, „Vereinbarkeit
von Familie und Beruf“ und „Chancen als
Frau in der Politik“. Die Teilnahme an kreis-
weiten Ereignissen und kulturelle Veran-
staltungen runden unsere Aktivitäten ab.
Gerne können Sie sich ab 1. September
2015 auf unserer neu gestalteten Homepa-
ge über unsere Motivation und gemeinsa-
mes Verständnis, unsere Veranstaltungen
und unsere aktiven Mitglieder informie-
ren.                                             Heike Schlüter
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„gegen FaLSChe enkeL UnD triCkbetrüger“

Theater, Unterhaltung und Information

ne Spende gebeten wird oder Geld gewech-
selt haben möchte. Sie geraten an Trickdie-
be. An der Haustür niemandem öffnen, der
unbekannt ist. Es war sehr lehrreich und in-
teressant. Wir danken auch der CDU Senio-
ren Union Verband Marbach-Bottwartal,
die sich hier angeschlossen haben. Wir dan-
ken den Theaterpädagogen Allan Mathi-
asch und Felix Beck für die Aufklärung.
Wenn Sie irgendwelchen Verdacht auf Be-
trug haben, sofort die Polizei informieren.
Es gibt immer wieder Opfer von Trickbetrü-
gern.                                         Ingrid Mutschler 

kann. Nach der Begrüßung der beiden Vor-
sitzenden Ingrid Mutschler und Nora Jor-
dan-Weinberg nahmen die Schauspieler das
Zepter in die Hand. An Beispielen, die so
passiert sind, wurden die Szenen nachge-
spielt und auch Mitspieler aus dem Publi-
kum dazu geholt. Trickbetrüger am Telefon,
an der Haustür und auf der Straße sind
ständig unterwegs. Wie schütze ich mich,
was darf ich tun und was nicht. Diese Fra-
gen wurden beantwortet. Am Telefon vor-
sichtig sein und auflegen. Keinen Geldbeu-
tel auf der Straße öffnen, wenn man um ei-

Die CDU Senioren Union Stadtverband
Ludwigsburg und Umgebung hat mit einem
Theaterprojekt ältere Mitbürger herzlich
eingeladen. Diese Informationsveranstal-
tung im Saal des Ratskellers in Ludwigsburg
war bis auf den letzten Platz sehr gut be-
sucht. In Zusammenarbeit mit dem Kreisse-
niorenrat Ludwigsburg e.V., dem Polizeiprä-
sidium Ludwigsburg und der Kreissparkasse
Ludwigsburg wurde dieser Nachmittag ak-
tiv gestaltet. In gemütlicher Runde konnten
die Gäste verfolgen, wie so etwas zustande
kommt und wie man sich davor schützen

Schauspieler zeigen einzelne Situationen auf.

Viele interessierte Zuhörer.

beSUCh Der weLtFirMa „anDreaS StihL“ in waibLingen

Wir besuchten eine Firma mit 60. 000 Mit-
arbeitern weltweit im Stammwerk Waiblin-
gen. Hier erlebten wir nach einem herzli-
chen Willkommen eine Führung der beson-
deren Art. Die Firma STIHL ist Markt-
führer bei Motorsägen und innovati-
ver Produzent motorgetriebener Ar-
beitsgeräte. Nach einem Informati-
onsfilm folgte die Führung – Moto-
ren und Gerätemontage, Schienen-
fertigung und die Kunststoffabtei-
lung. Wir konnten zusehen, wie eine
Motorsäge entstand mit allen Ar-
beitsgängen und Prüfung bis hin zur
Verpackung.
Es folgte ein gemeinsames Mittages-

sen in der Werkskantine. Im STIHL Museum
bestaunten wir die motorgetriebenen Ar-
beitsgeräte, auch schon vergangener Jahre.
Wir waren begeistert.

Der kulturelle Teil des Tages war ein Besuch
in der STIHL-Galerie in Waiblingen mit ei-
ner Ausstellung von Landschaftsbildern
verschiedener Künstler. „Spiegel der Seele“

Landschaftszeichnungen der Ro-
mantik 1770 – 1870, Düsseldorfer
Sammlung (Düsseldorfer Schule).
Hier danken wir den Damen um
Frau Dr. Knolmayer für die wunder-
volle Führung und das künstlerische
Ambiente. Es folgte noch ein Ab-
schiedstrunk, vom Vorstand der
CDU für alle Teilnehmer gestiftet –
vor der Galerie in der Abendsonne.
Danke Firma STIHL.

Ingrid Mutschler 
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QR-Code CDU Region Stuttgart

Elke Kreiser, Regionalrätin und Ludwigsburger Stadträtin

baroCk aM boDenSee

Schloss Salem und die Wallfahrtskirche Birnau

Schon lange war es unser Wunsch, Schloss
Salem und die wunderschöne Wallfahrts-
kirche Birnau zu besuchen. Mitglieder,
Freunde und Gäste der CDU Senioren Uni-
on Stadtverband Ludwigsburg fuhren an
den Bodensee. Nach unserer traditionel-
len Frühstückspause erreichten wir das se-
henswerte Zisterzienserkloster und die
reichste Abtei am Bodensee. Bei Salem
fällt es schwer, nicht in Superlativen zu
denken. Das beeindruckende Ensemble
von mittelalterlicher Kirche und barocken
Klostergebäuden gehört zu den herausra-
genden Kulturdenkmalen des Landes.
Salem bietet ein anschauliches Bild von
dem großen Reichtum, den die Zisterzien-
ser durch eigene Arbeit und höchsten
Schutz des Kaisers erwerben konnten. Das
Münster, vom späten 13. bis frühem 15.
Jahrhundert entstanden, gehört zu den
letzten großen gotischen Bauten der Zi-
sterzienser.
Zu Beginn des 18. Jahrhunderts wurden die

Klostergebäude, die vielen Schlössern in
nichts nachstehen, im barockem Stil neu
erbaut. Berühmte Künstler arbeiteten ein
Jahrhundert lang an der Gestaltung der
Räume. Wir waren begeistert. Weiter ging
es nach Birnau zum Mittagessen im „Bir-
nauer Oberhof“. Nur wenige Schritte vom
Lokal entfernt, mitten in den Weinbergen
gelegen, befindet sich die Wallfahrtskirche
Birnau, die besonders durch ihre Fresken
bekannt ist.
Stuckaturen und Skulpturen, wie z. B. der
„Honigschlecker“, ein Putto mit Bienen-
korb. Neben der barocken Architektur ist
auch die Landschaft sehenswert. Direkt
am See und mitten in den Weinbergen
kann man die Seele baumeln lassen. Mit
der Heimfahrt entlang des Bodensees en-
dete ein schöner Tag und wir konnten sa-
gen: Zusammen in der Gemeinschaft war
es schön und wir freuen uns auf die näch-
ste Ausfahrt.

Ingrid Mutschler

neUe gewerbe-
StanDorte 
beSChLoSSen

Die Regionalversammlung hat mit großer
Mehrheit beschlossen, die regionalen Ge-
werbestandorte Ingersheim (ca. 15 Hektar),
Schwieberdingen (ca. 23 Hektar), Korntal-
Münchingen (ca. 19 Hektar) und Bietig-
heim-Bissingen (ca. 17 Hektar) in den Regio-
nalplan aufzunehmen. Die nun insgesamt 75
Hektar an neuen Gewerbegebieten sind Er-
satzflächen in der Größenordnung des bis-
herigen Gewerbestandorts Pleidelsheim/
Murr. Dieser wurde von der Gemeinde je-
doch nie bauleitplanerisch umgesetzt. Nun
wird der Standort in Pleidelsheim als Regio-
naler Grünzug ausgewiesen und damit vor
Bebauung geschützt.
Gerade für die industriell geprägte Region
Stuttgart sind Gewerbeflächen wichtig. Der
Bedarf wurde von der Wirtschaftsförde-
rung Region Stuttgart GmbH (WRS) ermit-
telt. Mit den vier neuen Standorten gibt es
eine Angebotsplanung: losgelöst von kon-
kreten Interessenten werden gut geeignete
Flächen langfristig gesichert, die bei Bedarf
bebaut werden könnten. 
Die CDU-Regionalfraktion unterstreicht,
dass die Region keine Phantomplanung
macht. Die Flächen werden benötigt, denn
Industrieflächen sind eine wesentliche Vor-
aussetzung für die Zukunftsfähigkeit des
Wirtschaftstandorts Region Stuttgart. Der
Verband Region Stuttgart strebt eine Vor-
sorgeplanung für größere, industrielle Neu-
ansiedlungen oder Verlagerungen von Fir-
men an, die mit einer Größe von je vier bis
fünf Hektar nicht in Baulücken passen.    <<<
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AUS DEM LANDTAG

Die grüne bevorMUnDUngSPoLitik 
in baDen-württeMberg iSt geSCheitert!

Klaus Herrmann MdL, 

wirtschafts- und finanzpolitischer 

Sprecher der CDU-Landtagsfraktion 

QR-Code Klaus Herrmann

Zum Ende der Legislaturperiode gilt es Bi-
lanz zu ziehen über die Politik der ersten
grün-roten Landesregierung. Heute will
ich einmal auf den grünen Teil der Landes-
regierung eingehen. 
Mit Winfried Kretschmann stellen die Grü-
nen ihren ersten Ministerpräsidenten, der
von den Bürgern durchaus mit Sympathie
gesehen wird. Er ist aber auch der oberste
Repräsentant der Grünen in Baden-Würt-
temberg. Seine Partei hat in den vergange-
nen Jahren eine in unserem Land beispiel-
lose Politik der Bevormundung der Bürger
zu verantworten. Schuld daran ist das Ge-
sellschafts- und Menschenbild der Grü-
nen. Die grüne Gesellschaftsvision ist
staatsbesessen. Mündige und freiheitlich
denkende Staatsbürger kommen im grü-
nen Weltbild nicht vor. Der Staat hat aus
Sicht der Grünen den Bürger in jedem
auch noch so privaten Lebensbereich um-
zuerziehen. 
Das beste Beispiel ist der „Veggie-Day“,
mit dem die Grünen zur Bundestagswahl
2013 auf Stimmenfang gingen. Man sollte
meinen, die unter anderem darauf zurück-
zuführende Wahlschlappe hätte ein Um-
denken bei den Grünen verursacht. Es kam
ja nicht besonders gut an, wenn eine Partei
den Bürgern nun vorschreiben will, was sie
zu essen und zu trinken haben. Von einer
Abkehr des Bevormundungskurses ist bei
den Grünen auch in Baden-Württemberg
nichts zu spüren. 
Das will ich gerne an einigen Beispielen er-
läutern. Beginnen wir mit dem für Baden-
Württemberg wichtigen Thema Verkehr

und Infrastruktur: Verkehrsminister Her-
manns Verkehrspolitik ist ein Feldzug ge-
gen das Automobil. Die vergangenen Jahre
waren verlorene Jahre für unsere Straßen-
infrastruktur. Grüne Verkehrspolitik be-
deutet:

–   Keine neuen Umgehungsstraßen, wel-
che die Bürger entlasten, 

–   Hunderte Millionen Euro nicht abgeru-
fene Bundesmittel für den Straßenbau, 

–   starke Worte gegen die Automobilindu-
strie.

Dafür gibt es viel zusätzliches Landesgeld
für Fahrradwege. Dass an mancher Stelle
lange kein Radfahrer gesehen wurde,
spielt keine Rolle, wenn der neue Fahrrad-
weg den Autoverkehr ausbremst. 
Es gibt in Baden-Württemberg Menschen,
die privat oder beruflich auf ein Auto an-

gewiesen sind. Ein Familieneinkauf einer
größeren Familie lässt sich nicht mit dem
Fahrrad erledigen, für einen Handwerker
oder Mitarbeiter eines ambulanten Pflege-
dienstes ist ein Auto unabdingbar. Solche
Menschen gibt es in der grünen Umerzie-
hungslogik nicht.
Beispiel Wohnen: In vielen Städten im
Land werden gerade die Grünen nicht mü-
de, einen Mangel an bezahlbarem Wohn-
raum zu geißeln. Schuld daran sind natür-
lich private Hausbesitzer und Vermieter.
Eine grundsolide Altersvorsorge und der
beste Schutz vor steigenden Mieten ist das
Wohnen im Eigentum. Viele Baden-Würt-
temberger mussten dank grüner Politik für
ihren Traum eines Eigenheims deutlich tie-
fer in die Tasche greifen: 

–   Die Erhöhung der Grunderwerbsteuer, 
–   die Pflicht zum Bau von überdachten

Natürlich backen - besser essen!

Wir backen seit 50 Jahren in 
Ludwigsburg in 3. Generation...

Natürlich backen - besser essen!

Bäckerei Konditorei Lutz
Wettemarkt 2          71640 Ludwigsburg
07141 86 26 36       info@luckylutz.com

... nach traditionellen Rezepten
mit rein natürlich Zutaten.
Und das schmeckt man!



Geht es nach den Grünen, wird es bald keine Motorroller und keine Schnäppchenpreise mehr geben.
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Liebe LeSerinnen
UnD LeSer,

letztes Mal habe ich geschrieben, an gro-
ßen europapolitischen Themen würde es
nicht mangeln. Leider scheint sich das wie
ein Motto durch meine Zeit als Abgeord-
neter zu ziehen. Wobei das Haupteuropa-
Thema ja vor allem Griechenland heißt.
Dahinter treten derzeit alle anderen The-
men – die es zu Hauf aber trotzdem gibt –
zurück. Auch in dieser parlamentarischen

Sommerpause wurden wir nun schon zum
zweiten Mal zurück in den Deutschen Bun-
destag beordert, um über weitere Schritte
der Bundesregierung bei der Euro-Rettung
der Hellenischen Republik zu beraten. 
Wenn Sie sich erinnern, hatte ich im April
im Treffpunkt schon meine Skepsis geäu-
ßert, dass die griechische Regierung Wil-
len und Kraft aufbringt, um wirkliche Re-
formen durchzuziehen. Zu meinem großen
Bedauern hat sich diese Befürchtung be-
wahrheitet. Nach einem ewigen Hin- und
Her tut sich jetzt zwar etwas. Wie ernst
dieses „etwas“ aber wirklich sein wird,

bleibt mal wieder abzuwarten. Während
ich diese Zeilen schreibe ist noch nicht
klar, wie eine Einigung der Troika mit Grie-
chenland aussehen wird. Vorsorglich kam
schon die Einladung zur Sondersitzung des
Deutschen Bundestages und unserer Frak-
tion. 
Letztendlich geht es viel um Vertrauen.
Können wir dieser griechischen Regierung
vertrauen, dass sie ihre Zusagen einhält?
Für mich gab es dafür bei der Frage, ob
weiter verhandelt werden soll, zu wenige
Belege. Deshalb konnte ich weiteren Ver-
handlungen mit Griechenland keine Zu-

Fahrradstellplätze mit Diebstahlsiche-
rung oder

–   die Fassadenbegrünung eines Neubaus
verteuern jeden Neubau. 

Wer künftig seine Heizung erneuert, soll
nach einer baden-württembergischen Spe-
zialregelung gleich noch eine Auflage er-
füllen: zehn Prozent der Wärme muss dann
aus erneuerbaren Energien kommen. 
Regelmäßig stimmen Grüne in den Kom-
munen des Landes gegen die Ausweisung
von neuen Bauflächen und verteuern da-
mit Bauland. Dass diese Maßnahmen logi-
scherweise auch Mieter treffen, weil die
Vermieter die gestiegenen Kosten weiter-
geben müssen, wird von den Grünen gerne
verschwiegen.
Besonders schlimme Folgen hat grüne Be-
vormundungspolitik im Bildungsbereich.
Einerseits wurde den Eltern mit der Ab-
schaffung der verbindlichen Grundschul-
empfehlung mehr Wahlfreiheit vorgegau-
kelt. Doch ein genauerer Blick zeigt, was

wirklich gewollt ist. Ginge es nach den
Grünen, gäbe es nach der Grundschule in
Zukunft gar keine Auswahlmöglichkeit
mehr und alle weiterführenden Schularten
würden zugunsten der Gemeinschafts-
schule abgeschafft. 
Die erwartbaren Widerstände gegen die
Abschaffung von Realschule und Gymnasi-
um umgeht die grün-rote Landesregierung
mit einem Trick. Sie hält formal an der
Schulvielfalt fest und verteilt die finanziel-
len Mittel einseitig zugunsten der Ge-
meinschaftsschule. Grün-Rot ist ein Schü-
ler an der Gemeinschaftsschule mehr als
das 2,5-fache eines Realschülers oder mehr
als das Doppelte eines Gymnasiasten wert.
Diese Experimente auf Kosten unserer Kin-
der müssen ein Ende haben. In den näch-
sten Monaten kommt es darauf an, den
Wählern die konkreten Folgen grüner Be-
vormundung aufzuzeigen. Einige Kollegen
haben sich die Mühe gemacht, einmal zu-
sammenzufassen, was die Grünen in den
letzten Jahren alles verbieten wollten: 

–   die Glühbirnen, 
–   das Ponyreiten auf Jahrmärkten, 
–   den Zigarettenautomat um die Ecke

und 
–   das Grillen in Parks / auf Grünflächen. 

Weitere Verbote: 

–   Rauchverbot in Biergärten und am
Steuer, 

–   Sonntagsfahrverbot, 
–   Nachtflugverbot, 
–   Verbot von Alkoholwerbung, 
–   Verbot von Süßigkeitswerbung im Kin-

derfernsehen, 
–   Verbot von Motorrollern und Compu-

terspielen, 
–   kein Schnäppchenkauf, 
–   Billigflugverbot, 
–   Verbot von Weichmachern in Sexspiel-

zeug und vieles mehr. 

So skurril manches auch ist – der mündige
Staatsbürger hat Besseres verdient.        <<<

Angebot
nur 99 ct

Grafik: Andy Brandon



QR-Code  Steffen Bilger

Steffen Bilger, unser direkt gewählter Bundestagsabge-

ordneter, auf der Nationalen Konferenz Elektromobilität.

Schleswig-Holstein meinte sogar, seine
Partei habe sowieso keine Chance gegen
die Merkel-CDU und könne deshalb gleich
auf einen eigenen Kandidaten verzichten.
Das wäre auch einmal ein lustiges Kanzler-
Duell im Fernsehen: Merkel allein gegen
vier Moderatoren. Bis es aber soweit ist,
haben wir noch viel vor. In den nächsten
Monaten stehen neben den europäischen
und internationalen weitere Herausforde-
rungen an: der Umgang mit den steigen-
den Asylbewerberzahlen, die Zukunft des
vom Bundesverfassungsgericht gestopp-
ten Betreuungsgeldes, der nächste Bun-
deshaushalt, die Reform der Erbschafts-
steuer, Verbot der aktiven Sterbehilfe, die
Herausforderungen der Energiewende
und so weiter. Bei meinen thematischen
Schwerpunkten wird es in der kommenden
Zeit vor allem um die weitere Förderung
der Elektromobilität, den Ausbau der
Breitbandversorgung und eine generatio-
nengerechte Haushaltspolitik gehen.

Mit den besten Wünschen 
Ihr 
Steffen Bilger MdB                                        <<<

vestiert werden, be-
kommt Baden-Würt-
temberg 537 Millio-
nen Euro. Das sind
rund ein Fünftel und
damit doppelt so
viel, wie sonst dem
Südwesten norma-
lerweise zustehen
würden. Dadurch
können alle baurei-
fen Projekte hierzu-
lande sofort ange-
gangen werden. Un-
sere CDU-Politik
macht sich hier be-
merkbar: Mehr Geld

in die Verkehrsinfrastruktur, damit die
dringend nötigen neuen Straßen gebaut
und die bestehenden saniert werden kön-
nen. Verkehrsvermeidungspolitik ist und
bleibt nicht zielführend. 
Mit diesem Sommer ist die Hälfte der
Wahlperiode des Bundestages schon wie-
der vorbei. Die Medien haben sich auf den
Wahlkampf eingeschossen: Merkel gegen
Gabriel? Der SPD-Ministerpräsident von
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AUS DEM BUNDESTAG

stimmung geben. Trotzdem habe ich es
aber auch nicht übers Herz gebracht, um
mit der populistischen Linkspartei als
größtem Verbündeten von Syriza in
Deutschland gegen die Politik von Bundes-
kanzlerin Angela Merkel und Bundesfi-
nanzminister Wolfgang Schäuble zu stim-
men, weshalb ich mich (wie 39 weitere Ab-
geordnete) der Stimme enthalten habe. 
Wenn diese Treffpunkt-Ausgabe gedruckt
und bei Ihnen angekommen ist, wird mehr
Klarheit rund um Griechenland und den
Euro bestehen. Einmal mehr wurde für
mich in den vergangenen Wochen und Mo-
naten deutlich, wie froh wir über Wolfgang
Schäuble sein können, der nicht um des
lieben Friedens willen billige Kompromisse
eingeht, sondern immer wieder darauf
pocht, dass bestehende Vereinbarungen
eingehalten werden müssen. 
Weniger Schlagzeilen macht dagegen zur-
zeit die Politik unseres Bundesverkehrsmi-
nisters Alexander Dobrindt. Von 2,7 Milli-
arden Euro, die zusätzlich in die bundesei-
genen Straßen in den nächsten Jahren in-

Steffen Bilger mit dem Vorstand der Jungen Gruppe und Bundesbankpräsident Dr. Jens

Weidmann.

Steffen Bilger als Vorsitzender der Jungen Gruppe mit Bundestagspräsident Professor Dr. Norbert Lammert.
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Das Europäische Parlament geht einen er-
sten Schritt in Sachen EU-Fluggastdaten.
Die Abgeordneten wollen eine Standard-
Speicherfrist von 30 Tagen sowie eine Be-
schränkung der Anwendung auf interna-
tionale Flüge mit Start und Landung in der
EU. Das hat der Innenausschuss des Euro-
päischen Parlaments in erster Lesung ver-
abschiedet. Natürlich ist ein solches Aus-
schuss-Votum nicht die endgültige Ent-
scheidung, aber ein Startschuss für die
Verhandlungen mit dem Europäischen Rat
und der EU-Kommission. Dennoch ist da-
mit ein erster Schritt seitens des Parla-
ments auf dem Weg zu einer wirksameren
Terrorismusbekämpfung getan.
In den sogenannten Fluggastdatensätzen
(Passenger Name Record – PNR) werden
alle Daten und Vorgänge rund um eine Bu-
chung von Fluglinien zu Servicezwecken
elektronisch aufgezeichnet und über einen
im Abkommen genau terminierten Zeit-
raum auch nach Abschluss der Flugreise in
den jeweiligen Computerreservierungssy-
stemen gespeichert. Darunter fallen unter
anderem Informationen über das Flugda-
tum, Name und Kontaktangaben, gesamter
Reiseverlauf und vieles mehr. Insgesamt
werden 19 verschiedene Daten erfasst. 
Nachdem der Vorschlag für eine Richtlinie
zur Einführung des PNR-Systems bereits
2013 von der Kommission vorgelegt wurde,
wurde das Thema erst nach den Anschlä-
gen von Paris Anfang dieses Jahres wieder
auf die Tagesordnung gesetzt. Mit dem
Entschließungsantrag, wie er jetzt vom In-

nenausschuss des Parlaments verabschie-
det wurde, würde sich das Europäische
Parlament verpflichten, Maßnahmen der
Terrorismusbekämpfung im Rahmen der
EU-PNR-Richtlinie bis Ende 2015 zu verab-
schieden. Dass die Richtlinie lange nicht
vorangebracht werden konnte, ist haupt-
sächlich den Sozialdemokraten zuzu-
schreiben, die das gemeinsam vereinbarte
Antrags-Paket nicht mittragen wollten.
Die darin vereinbarten 30 Tage Speicher-
dauer markieren das untere Ende dessen,
was für die Strafverfolgungsbehörden
noch nützlich ist. Eine geringere Dauer der
Speicherfrist wäre zu kurz, um eine effekti-
ve Terrorbekämpfung zu gewährleisten.
Kritisch zu sehen ist die Begrenzung des

PNR-Systems rein auf internationale Flü-
ge. Flugbewegungen innerhalb Europas
sind genauso relevant wie internationale
Flüge. Es ist nicht davon auszugehen, dass
sich Terroristen lediglich auf internationa-
le Flüge beschränken. Gerade diese nutzen
häufig komplizierte Reiserouten und
wechseln das Flugzeug mehrfach, auch in-
nerhalb Europas. Das PNR-System kann
nur effektiv wirken, wenn es auf alle Flug-
bewegungen angewendet wird. 
Das Europäische Parlament hat nun einen
guten Grundstein gelegt, es bleibt aber
noch viel Arbeit, um die Schwachstellen
auszubessern. Das Ziel muss ein effektives
und gezieltes Instrument zur Anti-Terror-
abwehr bis zum Jahresende sein.              <<<

QR-Code Rainer Wieland

QR-Code Rainer Wieland-app

ein wiChtigeS werkzeUg zUr terroriSMUSbekäMPFUng 

EU-Fluggastdatenspeicherung notwendig

CDU-Kreisvorsitzender Rainer Wieland MdEP,

Vizepräsident des Europäischen Parlaments.

Foto: Felix König



POST-SCRIPTUM – ODER WAS AM ENDE ÜBRIG BLEIBT

Liebe Deinen
näChSten

Es ist mal wieder so weit: Der böse Deut-
sche feiert unfröhliche Urständ! 
Vorbei die Zeiten, wo im Jahre 2006 ein
ganzes Volk im Geiste fußballweltmeister-
licher Verzückung im eigenen Lande dem
Rest der Welt bewies, wie eigentlich fröh-
lich, unkompliziert und feierlaunig der
deutsche Michel sein kann. Da ist er wie-
der, der fiese Mief des Weltkriegsauslö-
sers, des Denunziators, des Liegenreser-
vierers per Handtuchauflegen, des Besser-
wissers und Schweinchens Schlau. 
Kommen Flüchtlinge oder Asylanten: Wir
machen uns darüber Gedanken, ob eine
Zeltstadt angesichts unseres Anspruchs an
uns selbst oder an wen sonst eigentlich
ausreichend ist. Ob diese Menschen in an-
deren Ländern wesentlich fragwürdiger
oder überhaupt untergebracht sind, tan-
giert uns dabei wenig. Wir beschäftigen
uns in unserem Bestreben, die Welt am
deutschen Wesen genesen zu lassen, am
allerbesten mit uns selbst. Und die Welt
bestaunt uns dabei, wie ein Volk, so reich,
so intelligent, so über alle Maßen mit al-
lem gesegnet, sich derart selbst kasteien
kann! Kein Wunder, dass andere dann auf
uns einprügeln, weil uns das doch so ge-
fällt. wenn wir es mit uns selber so ma-
chen?! 
Griechenland und immer wieder Griechen-
land – Was haben wir uns schon daran ge-
wöhnt, dass Deutschlands hochgradigste
Politiker und Politikerinnen regelmäßig im
Nazi-Ornat dargestellt werden, dass Emp-
fängerinnen und Empfänger von Hilfsmilli-
arden, obwohl zugegebenermaßen gebeu-

telt durch eigene politische Weichenstel-
lungen der vergangenen Jahrzehnte, als
üble Nazis verunglimpft werden und somit
als logische Konsequenz Deutschland mal
wieder an allem Übel der Welt schuld sein
soll.
Wer sich selber nicht richtig leiden kann,
den können auch andere nicht leiden. Viel-
leicht ist das, auf diesen psychologischen
Grundsatz heruntergebrochen, unser Pro-
blem sogar 70 Jahre nach Ende des Zwei-
ten Weltkriegs. Wie es vor 1945 oder bes-
ser 1933 war, entzieht sich den Erfahrungs-
werten des Schreibers. Auch wenn er der
Aussage Görings nach dessen Gefangen-
nahme, er habe dann wenigstens „12 Jahre
anständig gelebt“, nicht unbedingt folgen
will.
Auch wenn man sich mal vergegenwärtigt,
was auf deutscher Scholle nach wie vor an
Geheimdienstaktivitäten betrieben wird,
muss man sich schon fragen: Wer ist jetzt
eigentlich blöder: die ausländischen Dien-
ste, deren Respekt vor Deutschland und
vor allem vor dessen Abwehrtätigkeit rela-
tiv gering zu sein scheint, oder eben diese
Abwehrler, die offenbar unfähig sind. Dass
Geheimdienste im Geheimen operieren
und dies nicht immer im auszuspionieren-
den Land dort mit legalen Mitteln ge-
schieht, liegt in der Natur der Sache. Der-
jenige, der dies bestreitet, offenbart seine
Naivität und Ahnungslosigkeit vor der Ge-
schichte der „espionage“.
Aber es offenbart dann schon einiges an
Unfähigkeit und leider auch Naivität ge-
genüber dem Big Brother, dass es bis heu-
te nicht gelungen ist, eine für Deutschland
befriedigende Lösung zu finden, etwa in
Form eines „no-spy-Abkommens“. Tja,
„partner in leadership“ heißt für Big
Brother halt immer noch, dass Deutsch-

land in Europa alles in Ordnung halten, da-
für die Prügel kassieren und die NATO in
Griechenland und in der Türkei auf Kurs
halten soll. Der Schreiber ist übrigens be-
kennender Transatlantiker, dass also in
dieser Hinsicht keine Zweifel aufkommen.
Dennoch darf man diese ab und an mal äu-
ßern.
Auch dass Straßennamen in unserer hof-
fentlich aller Lieblingsstadt mittlerweile
eine größere Rolle spielen, als stadtgestal-
terische Aufgaben erster Priorität, ist ein
ernsthaftes Problem und offenbart, wie
sehr wir uns mit uns selber und vor allem
mit „bullshit“ beschäftigen, nicht aber mit
der Essenz.
Als Quintessenz rate ich auch hier mal wie-
der zu mehr Gelassenheit, allerdings auch
zu mehr Konsequenz. Dass wir im Ausland
mal beliebt oder dann auch mal wieder un-
beliebt sein mögen, ja damit muss man
halt leben. Und es sollte kein Richtungs-
weiser für Deutsche Politik sein.
Uns und vor allem unseren Nächsten, den
und die sollten wir halt gern haben. Vor al-
lem uns selbst. Wenn wir das nicht mehr
können, dann wird es für alle schwieriger…

Peter Schmid, stellvertretender Vorsitzender

des CDU Stadtverbandes Ludwigsburg

QR-Code CDU Stadtverband Ludwigsburg
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wir freuen uns, wenn Sie
uns mit einer Spende 
unterstützen würden!

Spendenkonto: 

CDU Stadtverband Ludwigsburg

Kontonummer: 95503, 

KSK Ludwigsburg BLZ: 604 500 50

IBAN: DE75 6045 0050 0000 0955 03



herzLiChe 
einLaDUng

Im Vorfeld des 21. Festaktes der
CDU Ludwigsburg zum Tag der
Deutschen Einheit findet am Sams-
tag, 3. Oktober 2015, um 9:30 Uhr in
der Friedenskirche, Stuttgarter
Straße, in Ludwigsburg, ein Dank-
gottesdienst mit Dekan Ralf Al-
brecht aus Nagold und dem Team
des Evangelischen Arbeitskreises
der CDU (EAK) statt.
Um 11:00 Uhr beginnt dann im An-
schluss im Landratsamt Ludwigs-
burg, Hindenburgstraße 40, das
fußläufig leicht zu erreichen ist, der
Festakt zum Tag der Deutschen
Einheit.
Alle Interessierten sind ganz herz-
lich eingeladen.

FeStakt DeS CDU-kreiSverbanDeS
zUM tag Der DeUtSChen einheit
Sa., 3. okt., 11 Uhr, LanDratSaMt



reDe StaDtrat herrMann aM 29. JULi 2015 iM geMeinDerat
LUDwigSbUrg zUr UMbenennUng von StraSSennaMen

Haltung eingegangen, dass Straßennamen
ein Teil unserer Geschichte sind. Wir dürfen
die Geschichte nicht durch die Tilgung von
Straßennamen quasi entsorgen. Man findet
bei langem Suchen auch bei irgendeinem
neuen Namensgeber irgendeinen Fleck auf
einer vermeintlich weißen Weste.
Die Straßen wurden in einer Zeit benannt,
die dem jeweiligen Zeitgeist entspricht.
Straßennamen sind ein Gedächtnisspeicher,
der durchaus auch Irritationen produzieren
kann oder auch provozieren darf. Wir wollen
auch hier klar den Anfängen wehren. Denn
es geht ja weiter. Die nächsten Anträge
kann ich Ihnen schon sagen: Es werden
kommen: Umbenennungen der August-
Lämmle-Straße, der Schlieffenstraße, der
Groenerstraße usw. In anderen Städten ist
das schon beantragt worden.
Ich habe es schon im BTU angesprochen:
Kann man heute noch bei den sogenannten
„verlorenen Städten im Osten“ von Reichen-
berg, Königsberg, Danzig sprechen? Die
Städte haben heute andere Namen. Das
sind jetzt keine Personen. Kann man einem
Franzosen zumuten, in der Siegesstraße zu
wohnen? Diese wurde nach dem Deutsch-
Französischen Krieg benannt. Wir meinen
bei all dem: Ja, weil es ein Teil unserer Ge-
schichte ist.
Interessant ist, dass keine Anträge auf Um-
benennung von Straßen erfolgen, deren Na-
mensträger Aussagen tätigten wie: „Jüdi-
sche Nigger“. Das ist eindeutig rassistisch.
Hierbei handelt es sich um Karl Marx. Hier
wird keine Umbenennung beantragt. Wäre
er nicht zufällig ein Linker gewesen, würden

überwiegende Mehrheit der Betroffenen ei-
ne Umbenennung ablehnt. Es ist auch inter-
essant, dass eine Zeitung darüber über-
haupt nicht berichtet hat. Die Gründe ge-
gen die Umbenennung sind, dass Kosten
entstehen, dass Aufwand betrieben wird
und Unannehmlichkeiten entstehen, die
mit Kosten gar nicht mehr auszugleichen
sind, und dass ein Unverständnis über diese
Umbenennungen besteht. Ich will nur zwei
Kommentare aus den Antwortbögen hier
vorlesen: Eine Frau aus der Hindenburgstra-
ße schreibt uns: „Unseren Kindern haben
wir beigebracht zu ihren Taten zu stehen
und aus Fehlern zu lernen. Wir können die
Geschichte nicht ändern, aber für die Zu-
kunft lernen. Wenn wir die Geschichte nicht
beachten, haben wir auch keine Zukunft.
Man kann sie nicht ungeschehen machen,
auch nicht durch Namensänderungen.“ Ein
Herr schreibt uns: „Die Geschichte können
auch Historiker nicht verändern. Man muss
und kann dazu stehen, daher bringt das
nichts, außer Kosten.“
Diese Stellungnahmen und viele Anrufe,
Mails und persönliche Ermutigungen zei-
gen, dass wir mit unserer Haltung in der
CDU-Fraktion auf dem richtigen Weg sind.
Ich habe selten in einer Frage so viel Zustim-
mung bekommen wie hier. Es hat auch Ab-
lehnngen gegeben, aber nur in sehr gerin-
gem Umfang. Man sieht an diesem Beispiel
auch sehr deutlich: Die veröffentlichte Mei-
nung ist nicht immer die Meinung der
Mehrheit der Bevölkerung. 
Im Ausschuss für Bauen, Technik und Um-
welt (BTU) bin ich ausführlich auf unsere

Herr Oberbürgermeister, 
liebe Kolleginnen 
und Kollegen,

wir haben gerade nochmals vom Stadtarchi-
var, Herrn Dr. Karzel, eine sehr interessante
Darstellung gehört, warum die betreffen-
den Straßen umbenannt werden sollten.
Was aber fehlt ist, dass die Verwaltung nicht
die betroffenen Bürger gehört hat. In Fell-
bach, in Asperg und in anderen Kommunen
ist man anders vorgegangen. Ich finde das
ein bisschen schade, weil wir eigentlich eine
sehr vorbildliche Bürgerbeteiligung haben.
Hier ist vonseiten der Verwaltung nichts ge-
tan worden. Wir, die CDU, haben die betrof-
fenen Bürger befragt. Wir haben in unserem
Anschreiben auch auf die Gemeinderatsvor-
lage hingewiesen, in der alle Argumente
enthalten sind, und wir haben auch den Link
zur Online-Version dieser Gemeinderats-
vorlage genau angegeben.
Wir haben 219 Antworten erhalten, davon
212 Ablehnungen gegen Umbenennungen
und sieben Zustimmungen für Umbenen-
nungen. Bei den Zustimmungen kamen
zwei aus der Hindenburgstraße, vier aus der
Auguste-Supper-Straße und eine nicht zu-
zuordnende Zustimmung. An Ablehnungen
kamen 154 aus der Hindenburgstraße, 24
aus der Auguste-Supper-Straße, elf aus der
Heinkelstraße, 17 aus der Carl-Diem-Straße
und sechs aus der Karl-Peters-Straße. Dabei
muss man berücksichtigen, dass manche
Straßen nur ein paar Häuser haben. Dort
können auch keine 150 Leute antworten. Es
ist aber ein eindeutiges Ergebnis, dass die
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Klaus Herrmann ist Landtagsabgeordneter und Fraktions-

vorsitzender der CDU im Gemeinderat von Ludwigsburg.

Meinungen von bürgern zur möglichen Straßenumbenennung

„Was soll dieser Quatsch? 

Haben wir sonst keine Probleme?“
„Wen hat da der Hafer gestochen?
Hat die Stadt sonst keine Sorgen?“

„Ich schließe mich in

vollem Umfang der

Meinung der CDU an.“

„Ich werde immer hellhörig, wenn es Leute gibt,die Straßennamen ändern möchten, nur weil ihnen die Geschichte nicht ins Weltbild passt.Ich fürchte bei solchen Aktionen immer um den Bestand unserer Demokratie.“

„Geschichte wird nicht geschrieben,

indem man Straßennamen ändert!“ 
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laufend Anträge auf Umbenennung kom-
men, sicherlich allein wegen dieser Äuße-
rung.
Oder kann man eine Straße nach einem
Mann benennen, der – nachlesbar – gesagt
hat: „Juden sind blutdurstig, rachsüchtig,
das geldgierigste Volk, der leibhaftige Teu-
fel, verstockt. Ihre verdammten Rabbiner
verführen die christliche Jugend, wider bes-
seren Wissens, sie vom wahren Glauben ab-
zuwenden.“ Ich will hier keine Umbenen-
nung. Es handelt sich um Martin Luther. Der
Mann ist vor fast 500 Jahren gestorben. Er
hat andere Verdienste und es ist ein Teil sei-
ner Person. An diesem Beispiel möchte ich
es deutlich machen: Wenige Menschen er-
füllen den Anspruch, völlig unbelastet
durch die Geschichte zu gehen, vor allem
unbelastet aus heutiger Sicht. 
Wehret weiter den Anfängen: Im Kreistag
Ludwigsburg gab es vor etwa 20 Jahren den
Antrag der Grünen, die Eberhard-Ludwig-
Medaille umzubenennen, weil Eberhard
Ludwig das Schloss nur durch Unterdrük-
kung der Bevölkerung und unmenschliche
Fronarbeiten gebaut hat. Aus heutiger Sicht
ist das völlig unverständlich. Oder die Fried-
richstraße: Der unmenschlichste der vier
Könige war König Friedrich, ein absolutisti-
scher Herrscher, der das Volk unterdrückt
hat. Aber keiner – hoffentlich – käme heute
auf die Idee, die Friedrichstraße umzube-
nennen. Im BTU wurde von den Grünen ge-
sagt, dass man das Thema jetzt jahrelang
diskutiert hat und dass man nun zu einem
klaren Ergebniss kommen müsse. Wir sind
schon mehrfach zu klaren Ergebnissen ge-
kommen. Wir haben 2008 die Umbenen-
nung der Karl-Peters-Straße abgelehnt, wir
haben zweimal, nämlich 2001 und 2011, die
Umbenennung der Carl-Diem-Straße abge-
lehnt. Das sind klare Ergebnisse!

Herr Dr. Karzel, nun zu Ihrer Arbeit: Die ist
durchaus lobenswert, aber Sie haben nur
die wesentlichen Punkte vorgetragen, die
für eine Umbenennung sprechen. Das war
wohl auch Ihr Auftrag. Man kann aber auch
manche Dinge nennen, die für eine Beibe-
haltung der Straßennamen sprechen. Dann
können wir wirklich abwägen. Sie können
uns glauben, dass es in der CDU auch Dis-
kussionen und Argumente für und wider
gab, auch unter Einbeziehung der betroffe-
nen Bürger. Unter Berücksichtigung dieser
ganzen Argumente kommen wir zu einem
eindeutigen Ergebnis, dass wir die Umbe-
nennung der vorgeschlagenen Straßenna-
men ablehnen.
Nun zu den einzelnen Namen:
Karl Peters. Wir haben als Vorschlag ge-
bracht, dass man die Karl-Peters-Straße
nach dem Strafrechtler Karl Peters benennt.
Mehrere Städte sind so verfahren, z. B. Ber-
lin, Bremen und Neustadt. Dort hat man
nicht die Nachkommen des Strafrechtlers
gefragt, ob sie mit der Umbenennung ein-
verstanden sind. Es ist aber sehr interes-
sant, dass jetzt die Frage auftaucht, ob man
die Familie fragen soll. 
Bei Cäsar von Hofacker hat man auch keine
Familie gefragt und bei anderen Benennun-
gen auch nicht. Wir kommen mit der Umbe-
nennung vom Kolonialisten zum Strafrecht-
ler den berechtigten Wünschen der Anwoh-
ner entgegen und würden unseren Antrag
insofern ergänzen, dass man, falls der An-
trag eine Mehrheit findet, rasch ein Zusatz-
schild beim Straßennamen anbringt, nach
wem die Straße benannt ist. Dies wäre ganz
im Sinne des Antrags der Freien Wähler, zu
dem ich nachher noch komme. 
Interessant ist auch, dass man in Bremen
die Bewohner der Karl-Peters-Straße be-
fragt hat. Der Ordnungsamtsleiter hat dort

in der entsprechenden Beiratssitzung ge-
sagt, dass das Ergebnis ernüchternd sei. Es
gab 18 Zustimmungen, aber 36 Ablehnun-
gen. Es wurde weiter gesagt, dass die Ent-
scheidung, die Straße nach dem Strafrecht-
ler zu benennen, für manche nicht wirklich
befriedigend sein mag, aber sie sei ein klu-
ger Weg, um allen Belangen Rechnung zu
tragen. Dem haben wir nichts hinzuzufü-
gen.
Nun zu Hindenburg. Herr Dr. Karzel, was Sie
dargestellt haben, ist bekannt gewesen.
Dass die Dolchstoßlegende eine geschicht-
liche Fälschung ist, ist bekannt. Hindenburg
wurde zweimal vom Volk zum Reichspräsi-
denten gewählt. Er war Soldat und wie viele
in seiner Zeit sehr nationalistisch einge-
stellt. Sein Werk auf die Ernennung Hitlers
zum Reichskanzler zu reduzieren, wird ihm
nicht gerecht. Er ist ein Teil der deutschen
Geschichte und wir wollen keine Umbenen-
nung der Hindenburgstraße.
Zu Carl Diem. Die Benennung der Straße
wurde von der CDU und der SPD im Jahr
1975 beantragt. Carl Diem war ein Sport-
funktionär. Sie haben gesagt, dass Sie keine
Nachweise finden für Unterstützung des NS
Regimes, weil er nicht in einer NS-Instituti-
on Mitglied war. Wenn man lange sucht, fin-
det man bei vielen Leuten, die in der NS Zeit
gewirkt haben, irgendwelche belastenden
Zitate. Wir halten es, unter Abwägung aller
vorher angesprochenen Punkte, nicht für
richtig, die Carl-Diem-Straße umzubenen-
nen.
Zu Adolf Gesswein eine Bemerkung. Der
Mann starb 1979. Viele lebten damals, die
ihn persönlich kannten. Sie haben ihn auch
während seiner Zeit im Dritten Reich ge-
kannt. Er war Mitglied des Kirchengemein-
derats in Pflugfelden, gewählt von der
Pflugfelder Bevölkerung nach dem Krieg, in

Meinungen von bürgern zur möglichen Straßenumbenennung

„Ich halte das Ganze für Gehirndiarrhoe von

beschäftigungslosen Politikern, die im allge-

meinen Hype der „Political Correctness“ 

mitschwimmen und sich ein Denkmal 

für die Nachwelt schaffen wollen.“

„ ... und Heinkel: Die Geschichte des Flugzeugbauers ist

hinreichend bekannt. Offenbar wird auch vergessen, 

dass es Heinkel war, der die ‚bescheuerte’ Idee des 

Düsenantriebs für Flugzeuge erst möglich gemacht hat ...“

„Wenn man Geschichte aufarbeiten will,

dann darf man sie nicht tilgen.“

„Haben die ‚Straßen-Umbenenner’ wirkich keine anderen Sorgen?“

„Da haben mal wieder welche eine Idee, um sich wichtigzu machen, die sonst nichts Wichtigeres zu tun haben.“

„Ich lehne eine Straßenumbenennung ab, 

weil man das Geld dringender für Altenpflege, 

Schulen und Kinderbetreuung braucht.“

„ ... was am Wirken von Carl Diem war denn in den letzten
Jahrzehnten nicht bekannt? Seine Tagebücher, seine Briefe?
Oder geht es nur um ein ‚kollektives neues Schuldbewusst-
sein’, das ich – geboren 1966 – nicht mehr teile?“
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Kenntnis seines Wirkens im Krieg. Er war
Schulleiter nach dem Krieg. Der Vorschlag,
diese Straße nicht umzubenennen ist – nach
allen Abwägungen – richtig.
Nun zu Heinkel. Herr Dr. Karzel, Sie sagen,
dass man das noch weiter prüfen muss.
Dass er Zwangsarbeiter beschäftigt hat, wie
viele andere auch in dieser Zeit, dass er Äu-
ßerungen gemacht hat, die aus heutiger
Sicht völlig inakzeptabel sind, ist bekannt.
Wir finden, eine Umbenennung ist der fal-
sche Weg. Genau so unverständlich finde
ich auch, dass man in anderen Städten
Wernher-von-Braun-Straßen umbenennt.
Dieser Mann hat genauso Zwangsarbeiter
beschäftigt, wie Heinkel und andere, aber er
hat dann viel Positives bewirkt durch die
Mondlandung.
Zu Auguste Supper, Auch hier muss man
Vor- und Nachteile gegeneinander abwä-
gen. Frau Supper starb 1951. Im Jahr 1954 hat
man die Straße nach ihr benannt, wo noch
sehr viele Menschen lebten, die sie persön-
lich kannten und ihr Verhalten im Dritten
Reich persönlich miterlebten. Niemand hat
damals an dieser Straßenbenennung An-
stoß genommen. Jetzt wird im BTU gefragt:
Welche Leute saßen damals im Gemeinde-
rat? Meines Wissens sogar noch Vertreter
der KPD, die nicht widersprochen haben,
die Straße nach dieser Schriftstellerin zu be-
nennen. 
Von den damals lebenden Menschen wurde
ihr Verhalten offenbar nicht so schwerwie-
gend angesehen, wie man das heute – nach
61 Jahren – ansieht. Wenn man die Tagebü-
cher auswertet und dann daraus solche
Schlussfolgerungen zieht, da kann ich nur
sagen: Dann darf man ja nicht mehr Tage-
buch führen, wenn es einem passiert, dass
nach über 60 Jahren die Dinge anders ge-
wertet werden. Wir werden auch hier eine

Umbenennung ablehnen. Zur systemati-
schen Überprüfung von weiteren Straßen-
namen: Wir halten das nicht nur für nicht
wünschenswert, sondern für völlig überflüs-
sig. Wir brauchen keine Stelle, auch keine
Kommission, auch keinen Beirat, und des-
halb werden wir den Antrag der Grünen zu
diesem Thema ablehnen.
Zum Antrag der Freien Wähler, unter die
Straßennamen Schilder anzubringen: Das
ist ein guter Antrag, Das wurde ja schon ge-
macht, nur bei weitem nicht bei allen Stra-
ßen, die nach Personen oder nach bestimm-
ten Gegenden benannt sind. Unser Ehren-
bürger, Herr Dr. Sting, hat im Adressbuch zu
allen Straßennamen schon vor Jahren kurze
Texte verfasst. Er ist sicher gerne bereit, sich
hier einzubringen. Wir brauchen keine Kom-
mission, das bitte ich nur mal richtigzustel-
len, denn sonst bekommen wir wieder eine
Diskussion über alle möglichen Umbenen-
nungen. 
Die Freien Wähler haben als Beispiel heute
den Text unter der Richard Wagner Straße
ausgeteilt. Das ist übrigens ein sehr gutes
Beispiel. Bei der Richard-Wagner-Straße
steht, warum man die Straße nach ihm be-
nannt hat. Aber es steht zu Recht nicht da-
bei, dass Wagner auch antisemitische Äuße-
rungen gemacht hat und dass sein Name
von Hitler missbraucht und verherrlicht
worden ist. Das ist nicht der Grund für die
Benennung gewesen. 
Dem Antrag der Freien Wähler, unter den
Straßennamen, wo noch nicht geschehen,
erläuternde Texte anzubringen, stimmen
wir zu. Der letzte Absatz der Begründung ist
ja nicht zu beschließen, den Text könnten
wir so nicht vollständig mittragen.
Ludwigsburg ist eine moderne, eine weltof-
fene Stadt. Wir haben die Zentrale Stelle,
wir haben Stolpersteine, wir haben viele an-

dere Dinge, die sich intensiv mit der Aufar-
beitung des Nationalsozialismus beschäfti-
gen. Wenn Fellbach die Hindenburgstraße
nicht umbenannt hat, ist Fellbach nicht
gleich eine unmoderne Stadt. Keiner, außer
den Antragstellern und einer kleinen Min-
derheit, hat 2008 Ludwigsburg als eine un-
moderne Stadt bezeichnet, als wir den An-
trag auf Umbenennung der Karl-Peters-
Straße abgelehnt haben.
Wer heute entscheidet, Straßennamen zu
belassen, ist weder rückwärtsgewandt noch
hat er braunes Gedankengut. Dass mir das
Wort im Mund oft rumgedreht wird, bin ich
als Landespolitiker gewöhnt. Das muss man
eben ertragen. Wer die vollständige Rede
von mir im BTU lesen will, der kann das auf
der Homepage der CDU tun, wo wir sie aus-
drücklich eingestellt haben. Bei der jetzt
stattfindenden Diskussion reden diejeni-
gen, die Gemeinderatsbeschlüsse nicht ak-
zeptieren wollen, der Bevölkerung und sich
etwas ein, was überhaupt nicht der Wirk-
lichkeit entspricht.
Es gibt zahlreiche Leserbriefe, auch von be-
kannten Schreibern. Der frühere SPD-Kolle-
ge Fröscher hat schon mehrfach gegen mich
etwas geschrieben. Die früheren Grünen-
Stadträte Rapp und Schüssler haben sich
gemeldet und auch andere. Ich respektiere
andere Meinungen, aber, wie der Kommen-
tar in der Stuttgarter Zeitung am Montag
uns auffordert, beweisen wir heute Mut. Be-
weisen wir Mut, gegen den vermeintlich
heutigen Zeitgeist zu stimmen. Beweisen
wir Mut, auch einmal gegen die veröffent-
lichte Meinung, gegen Leserbrief- und Kom-
mentarschreiber, eine Meinung zu vertre-
ten. Beweisen wir Mut, der überwiegenden
Mehrheit der betroffenen Bevölkerung hier
und heute eine Stimme zu geben und die
Straßenumbenennungen abzulehnen.      <<<

„Ich halte das Ganze für Gehirndiarrhoe von

beschäftigungslosen Politikern, die im allge-

meinen Hype der „Political Correctness“ 

mitschwimmen und sich ein Denkmal 

für die Nachwelt schaffen wollen.“

„... und was ist mit dem Schloss in Ludwigsburg,den Burgen und den Denkmälern, die im ganzenLand stehen? Müssten die nicht alle abgerissenwerden, weil dort auch nicht alles so lief, wie manes sich wünschen würde? Verrückte Welt!“

Und zu guter letzt die Meinung von Prof. Martin Sabrow, Professor

an der Humboldt-Universität zu Berlin und Direktor des Zentrums

für zeithistorische Forschung in Potsdam – zitiert 2014 im Spiegel:

„Wir betreiben historischen Exorzismus, wenn wir uns der 

öffentlichen Erinnerung an alle Personen entledigen, die wir 

als Belastung des Gemeinwesens und unserer Werte begreifen.“

„Vielen Dank dafür, dass

Sie sich nicht für diesen

Blödsin einsetzen.“

„Dann müsste man auch die

Karl-Marx- und Friedrich-Engels-

Straßen umbenennen, denn in

deren Namen haben Stalin, Mao

und Pol Pot millionenfachen

Mord begangen.“„Wenn man Geschichte aufarbeiten will,

dann darf man sie nicht tilgen.“

„Wenn es der Stadt Ludwigsburg in den letzten dreißig Jahren nicht auf- und einge-fallen ist, die Straßennamen der rassistisch oder nationalsozialistisch vorbelasteten Namensgeber zu ändern, dann kann das auch die nächsten hundert Jahre so bleiben.“
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Die Neckarweihinger Kandidatin Maria José Piqueras So-

lana (li.) mit Ingeborg Choeb und dem Fraktionsvorsit-

zenden Klaus Herrmann.

Vor dem neuen Seniorenheim „Wittumhof“ v.r.: Stadtrat

Claus-Dieter Meyer, Stadtverbandsvorsitzender Maik 

Stefan Braumann, Roland Schmierer und Tim 

Krautschneider.

wie Denken bürger über
Die UMbenennUng von
hinDenbUrgStraSSen?

In Ludwigsburg wird derzeit auf Antrag der Grünen und Vorschlag
der Verwaltung über die Umbenennung von Straßennamen disku-
tiert.
Der Antrag, die Hindenburgstraße umzubenennen, wurde bei
Stimmengleichheit mit 20:20 Stimmen abgelehnt. Eine Stadträtin,
die für die Umbenennung ist, fehlte bei der Abstimmung.
Will die Bevölkerung eine Umbenennung? In drei Städten fand in
den letzten Jahren ein Bürgerentscheid statt, nachdem der jewei-
lige Gemeinderat beschlossen hat, die Hindenburgstraße umzube-
nennen. In allen drei Städten war das Ergebnis eindeutig: Bei einer
Wahlbeteiligung von um 30 Prozent sprachen sich um 90 Prozent
der Abstimmenden gegen die Umbenennung aus. Die Zahl der
Wähler, die sich gegen die Umbenennung ausgesprochen haben,
lag in allen Fällen bei über 20 Prozent der Wahlberechtigten.
In allen drei Städten wurde das erforderliche Quorum von 20 Pro-
zent der Wahlberechtigten erreicht und der Gemeinderatsbe-
schluss gekippt. 

Garmisch- Voerde Bad 
Partenk. (Kreis Wesel) Oldesloe

Datum 21.04.2013 17.07.2013 28.06.2015 
Wahlberechtigte ca. 21.000 30.530 20.044

Gültige Stimmen 6.176 9.685 6.270
Wahlbeteiligung 29,3 % 31,7 % 31,3 %

gegen 5.517 8.966 5.361
Umbenennung 89,3 % 92,6 % 85,5 %

für 659 719 909
Umbenennung 10,7 % 7,4 % 14,5 %

Quorum
mind. 20 % der 
Wahlbeteiligten 26,3 % 29,4 % 26,7 %
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kLaUS herrMann: 
bürokratie DarF niCht 
inS UFerLoSe Steigen

Stadtteilgespräch der CDU in Poppenweiler

„Wenn bürgerschaftliches ehrenamtliches Engagement von Seiten
der Behörden wie normales Gewerbe behandelt wird, werden
Stadtteilfeste irgendwann der Vergangenheit angehören“, sagt
der Ludwigsburger Landtagsabgeordnete Klaus Herrmann beim
traditionellen Stadtteilgespräch in Poppenweiler. Zuvor war von
Vereinsvertretern kritisiert worden, dass die Auflagen für Feste
und öffentliche Veranstaltungen ständig zunehmen. „Es ist unzu-
mutbar, wenn wir beispielsweise beim Kinderfest die Eltern um Ku-
chenspenden bitten und diese neben dem Kuchen auch noch eine
Liste mit verschiedenen kennzeichnungspflichtigen Inhaltsstoffen
mitliefern müssen“, ergänzt Stadtteilausschussmitglied Armin
Klotz.
Neben bürgerschaftlichem Engagement standen Verkehrsthemen
im Mittelpunkt des diesjährigen Stadtteilgesprächs. Die Bürgerin-
nen und Bürger monierten den zunehmenden Durchgangsverkehr
und den schlechten Zustand von Straßen und Gehwegen im Stadt-
teil. „Derzeit wird von Gemeinderat und Verwaltung in Ludwigs-
burg ein Lärmaktionsplan erarbeitet“, erläutert CDU-Stadtver-
bandsvorsitzender und Stadtrat Maik Stefan Braumann, „im Zuge
dieses Plans ergeben sich sicherlich auch Möglichkeiten einer Um-
gestaltung von Straßen mit neuem Belag und einer Verlangsa-
mung des Verkehrs. Ein Beispiel könnte die Steinheimer Straße in
Poppenweiler sein.“ Ein weiteres Problem stellt der Busverkehr in
Poppenweiler dar. „Die Buslinien nach Marbach und in die Stadt
Ludwigsburg sind insbesondere morgens zur ersten Schulstunde
so stark von Schülern frequentiert, dass sie regelmäßig überfüllt
sind. Hier müssen zu dieser Zeit zusätzliche Busse eingesetzt wer-
den“, fordert Stadtteilausschussmitglied Daniel Wilken.
Eine gute Nachricht für Poppenweiler ist der aktuelle Ausbau der
Breitbandinfrastruktur durch die Stadtwerke Ludwigsburg.
„Schnelles Internet gehört heute wie Wasser und Strom zur öffent-
lichen Daseinsvorsorge“, stellt Klaus Herrmann hierzu fest.        <<<

V.l.: Landtagsabgeordneter und Fraktionsvorsitzender

Klaus Herrmann, die Stadtteilausschussmitglieder Armin

Klotz und Daniel Wilken sowie CDU Stadtverbandsvorsit-

zender und Stadtrat Maik Stefan Braumann.

Diskussionsrunde in Poppenweiler.
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„Landkreis und Stadt Ludwigsburg werden
ihrer Verantwortung bei der Unterbringung
und Betreuung von Flüchtlingen gerecht“,
sagte der Ludwigsburger Landtagsabgeord-
nete und Fraktionsvorsitzende im Gemein-
derat, Klaus Herrmann, „zudem sind wir
sehr dankbar über das große ehrenamtliche
Engagement von Kirchen, Vereinen und Pri-
vatleuten, welches die Situation der Flücht-
linge verbessert und eine zügige Integrati-
on fördert.“ Auch im Stadtteil Neckarwei-
hingen waren kürzlich 46 neue Flüchtlinge
hinzugekommen, auf Initiative der evange-
lischen Kirchengemeinde haben sich
schnell ehrenamtlich Bürgerinnen und Bür-
ger gefunden, die die Betreuung und Inte-
gration der Flüchtlinge unterstützen. Auch
der Bürgerverein Neckarweihingen will sich
anschließen. Zuvor hatte Klaus Herrmann
erklärt, dass das komplexe Thema Flüchtlin-
ge für jede politische Ebene von Europa bis
zur Kommune unterschiedliche Herausfor-
derungen und Problemstellungen mit sich
bringt.
„Ich begrüße, dass der erforderliche Neu-
bau des Kinder- und Familienzentrums Nek-
karweihingen und die dringende Sanierung
der Friedrich-von-Keller-Schule auf der
Prioritätenliste für Hochbauprojekte der
Stadtverwaltung vorne gelandet sind“, sag-
te der CDU-Stadtverbandsvorsitzende und
Neckarweihinger Stadtrat, Maik Stefan
Braumann, „das Projekt der KITA in der
Landäckerstraße steht jedoch weit hinten

auf der Prioritätenliste und hat somit auf-
grund der Reihenfolge keine Chance auf
Realisierung in den nächsten Jahren.“ Die
Betreuungssituation im Stadtteil sei auch
im Hinblick auf das Neubaugebiet „Neckar-
terrassen“ unzureichend. Zur zügigen Ver-
wirklichung der KITA in der Landäckerstra-
ße solle die Stadtverwaltung mit der katho-
lischen Kirche, die schon bei der Planung in
Vorfinanzierung gegangen war, über Mög-
lichkeiten der Vorfinanzierung beim Bau
Gespräche aufnehmen. Um den notwendi-
gen Betreuungsbedarf im Stadtteil zu dek-
ken, solle auch die Möglichkeit der Anmie-
tung von Flächen nicht außer Acht gelassen
werden, so Braumann.
Nach Fertigstellung der „Neckarterrassen“
am nördlichen Rand des Stadtteils soll nach
dem Willen der Stadtteilausschussmitglie-

der Roland Schmierer und Maria José Pique-
ras Solana die Aufmerksamkeit auf das Zen-
trum des Stadtteils gerichtet werden.
„Auch dank der Mittel aus dem Landesanie-
rungsprogramm konnte die Hauptstraße
und der Rathausplatz umgestaltet werden“,
sagte Stadtteilausschussmitglied und Vor-
sitzender des Bürgervereins, Roland
Schmierer, „ob weitere Maßnahmen zur
Aufwertung und Belebung der Hauptstraße
notwendig werden, wird sich in den näch-
sten Jahren zeigen.“ Ein Ärgernis im Stadt-
teil sind die Falschparker etwa auf dem neu-
gestalteten Rathausplatz oder bei der
Volksbank. „Durch verstärkte Kontrollen
und bauliche Maßnahmen wie Poller muss
die Stadt hier entgegenwirken“, forderte
Stadtteilausschussmitglied und Junge Uni-
on-Vorsitzender, Tim Krautschneider.        <<<
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Traditionelles Stadtteilgespräch der CDU in Neckarweihingen

V.l.: Stadtteilausschussmitglied Maria José Piqueras Sola-

na, stellv. Vorsitzende des Bürgervereins Annemarie Me-

rath, Stadtverbandsvorsitzender und Neckarweihinger

Stadtrat Maik Stefan Braumann, Landtagsabgeordneter

und Fraktionsvorsitzender Klaus Herrmann sowie Stadt-

teilausschussmitglied und Vorsitzender des Bürgervereins

Neckarweihingen Roland Schmierer und Stadtteilaus-

schussmitglied Tim Krautschneider.
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A N T R A G
weiterführende Schule in 
eglosheim / hirschbergschule
Die Stadtverwaltung prüft die Raumsitua-
tion der Schulen in Ludwigsburg (Innen-
stadt, Oststadt, Bildungszentrum West
und Eglosheim) unter Zugrundelegung
der Anmeldezahlen der letzten beiden
Jahre und berichtet hierüber. Sie prüft des
Weiteren, ob eine zweizügige weiterfüh-
rende Schule in Eglosheim hinsichtlich
der festgestellten Raumsituation ggf. als
Entlastung für andere Schulen dienen
könnte und wie sich das finanziell auswir-
ken würde und berichtet auch hierüber.
Die Berichte sind bis spätestens Septem-
ber 2015 zu erstatten, damit notwendige
Fristen, entsprechende Anträge zu stellen
(der Schulträger muss den Antrag für eine
weiterführende Schule noch im Kalender-
jahr 2015 stellen). eingehalten werden
können.

Begründung: Die Hirschbergschule in Eg-
losheim hat ausreichend Schulräume, die
ohne finanziellen Aufwand für die Stadt
für eine zweizügige weiterführende Schule
geeignet sind. Demgegenüber müssen an
anderen Stellen u. U. Räume neu geschaf-
fen oder erweitert werden bzw. brand-
schutzrechtliche Ertüchtigungen vorge-
nommen werden. Aus diesem Grund sowie
zur Vermeidung unnötiger Schülerverkeh-
re ist zu prüfen, ob die Erhaltung einer
zweizügigen weiterführenden Schule am
jetzigen Standort Hirschbergschule dar-
stellbar ist. Unter den derzeitigen politi-
schen Rahmenbedingungen ist nur eine
zweizügige Gemeinschaftsschule denkbar.
Da vom Land über weitere Schulen im
Sommer 2016 entschieden wird, sollte

auch die Option für eine zweizügige Real-
schule in Betracht gezogen werden.
Klaus Herrmann
Claus-Dieter Meyer
Wilfried Link
Maik Stefan Braumann

A N T R A G
Passierbarkeit 
otto-konz-weg
Die Stadtverwaltung berichtet, wie der Ot-
to-Konz-Weg für den Verkehr mit PKW,
Fahrrädern und Fußgängern künftig zur
Verfügung steht.

Begründung: Der Otto-Konz-Weg stellt
den wichtigsten Zugang zum Freibad Ho-
heneck dar. Gerade in der jetzt begonne-
nen Freibad-Saison ist es unabdingbar,
dass Besucher über diesen Weg das Frei-
bad erreichen können. Wenn der Otto-
Konz-Weg nicht verfügbar ist, leiden die
Umsätze des Freibads sowie der benach-
barten Vereinsgaststätte des Schwimm-
vereins und die Besucher wählen alternati-
ve Anfahrtswege (insbesondere über die
Poppenweiler Straße und dann entlang der
Zugwiesen). Um dieses zu vermeiden und
den Freibadstandort langfristig zu sichern
ist es erforderlich, den Otto-Konz-Weg, je-
denfalls zwischen Mai und Oktober, mög-
lichst durchgehend offen zu halten. In der
Vergangenheit wurde aber vielfach beob-
achtet, dass der Weg gesperrt war.
Klaus Herrmann   
Maik Stefan Braumann
Elke Kreiser  
Volker Lutz   
Thomas Lutz

A N T R A G
Stadtentwicklungsgesell-
schaft für entwicklungs-
fläche Fuchshofstraße
Wir beantragen, dass in der Entwicklungs-
fläche Fuchshofstraße mit den Ludwigs-
burger Bauträgern eine gemeinsame Ent-
wicklung der Fläche vorgenommen wird.
Dies könnte z. B. durch eine Stadtentwick-
lungsgesellschaft erfolgen, bei der die
Stadt Ludwigsburg bzw. die Wohnbau Lud-
wigsburg mitbeteiligt ist.

Begründung: Mit einer solchen Vorge-
hensweise sind Entwicklungsflächen mit
der Unterstützung von erfahrenen Bauträ-
gern schneller und effizienter zu entwik-
keln. Der Ankauf von Flächen im Gebiet
Fuchshofstraße durch eine Stadtentwick-
lungsgesellschaft kann so leichter erfol-
gen. Daher fordern wir die Verwaltung auf,
entsprechende Überlegungen zu prüfen,
mit den Bauträgern in Gespräche einzutre-
ten und dem Gemeinderat Lösungsvor-
schläge zu unterbreiten.
Klaus Herrmann
Reinhold Noz     
Wilfried Link

Gemeinsamer Antrag der CDU-Fraktion,
der FWV-Fraktion und der Stadträte der
FDP im Ludwigsburger Gemeinderat

A N T R A G
bebauung gämsenberg 
ermöglichen
Wir beantragen, dass die Fläche Gämsen-
berg, begrenzt durch die Gämsenbergstra-
ße, dem Schlößlesweg mit seiner Bebau-

Wilfried
LINK

Maik Stefan
BRAUMANN

Christian
KÖHLE

Dr. Ingo
SCHWYTZ

Reinhold
NOZ

Klaus
HERRMANN
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ung und die Neckarstraße, als qualitativ
hochwertiges Wohnbauland entwickelt
wird, das sich der Landschaftskante und
der Umgebung anpasst.

Begründung: Die Fläche eignet sich zur
Wohnbaulandentwicklung und ist eine
sinnvolle Arrondierung zur umgebenden
Bebauung. Das Thema wird schon viele
Jahre beraten, ohne dass bisher ein Vor-
schlag für eine Bebauung vorgelegt wurde.
Für die CDU-Fraktion Klaus Herrmann
Für die FWV-Fraktion Reinhardt Weiss
Die FDP-Stadträte Johann Heer

A N T R A G
Parteipolitische instrumen-
talisierung des Pferdemarkt-
umzugs verhindern 
Die Stadtverwaltung berichtet, wie es da-
zu kommen konnte, dass der Pferdemarkt-
umzug 2015 von den Grünen parteipoli-
tisch missbraucht wurde und wie künftig
eine politische Instrumentalisierung von
Umzugsbeiträgen ausgeschlossen wird. 

Begründung: Beim Pferdemarktumzug am
17. Mai 2015 haben die Grünen mit einem
Wagen mit einem trojanischen Pferd und
der Aufschrift „TTIP – ein Trojaner?!“ teil-
genommen. 
In einem Beitrag in der Ludwigsburger
Kreiszeitung vom 15. Mai 2015 unter der
Überschrift „Gegen Handelsabkommen
auf die Straße“ steht, dass dieses trojani-
sche Pferd „auffälliges Symbol für das sei,
was die Kritiker hinter TTip vermuten: die
Aushöhlung europäischer Standards durch
die Hintertür“. 
Damit haben die Grünen den Pferdemarkt-

umzug für parteipolitische Zwecke miss-
braucht. Der ansonsten sehr gelungene
Umzug war aufgebaut mit Szenen aus der
Ludwigsburger Stadtgeschichte und der
Vielfalt der heutigen Stadtgesellschaft.
Viele Vereine und Organisationen haben
sich dazu Gedanken gemacht und sehr ein-
fallsreiche Beiträge zum Festumzug beige-
steuert. Auch die Grünen hätten sich daran
halten können. Der Antrag soll klären, wie
es dazu kommen konnte, dass ein eindeu-

tig parteipolitisch gefärbter Beitrag, der
nichts mit der Konzeption des Umzugs zu
tun hat, genehmigt werden konnte. 
Weiter soll aufgezeigt werden, wie künftig
vermieden wird, dass beim Pferdemarkt-
umzug Vereine, Organisationen oder Par-
teien Programmpunkte aufnehmen, die
nicht der Konzeption des Umzugs entspre-
chen. 
Klaus Herrmann 
Maik Stefan Braumann 

grüne MiSSbraUChen PFerDeMarkt-
UMzUg Für ParteiPoLitiSChe zweCke

Die Grünen haben beim diesjährigen Pfer-
demarktumzug mit einem Wagen mit troja-
nischem Pferd und der Aufschrift „TTIP –
ein Trojaner?!“ teilgenommen. „Damit ha-
ben die Grünen den Pferdemarktumzug für
parteipolitische Zwecke missbraucht“, er-
klärte der Vorsitzende der CDU-Gemeinde-
ratsfraktion Klaus Herrmann. Der anson-
sten sehr gelungene Umzug war aufgebaut
mit Szenen aus der Ludwigsburger Stadtge-
schichte und der Vielfalt der heutigen
Stadtgesellschaft. Viele Vereine und Orga-
nisationen haben sich dazu Gedanken ge-
macht und sehr einfallsreiche Beiträge zum
Festumzug beigesteuert. Auch die Grünen
hätten sich daran halten können. „Die Grü-
nen können an dem Umzug wie jede andere
Gruppe auch teilnehmen, doch sie sollten
dann ein Thema wählen, das zum Umzugs-
konzept passt, wie alle anderen Gruppen
auch“, sagte Klaus Herrmann weiter.

Vor Jahren hat die CDU Ludwigsburg
ebenfalls am Pferdemarktumzug mitge-
macht. „Wir haben dem Thema entspre-
chend in einem Oldtimer-Fahrzeug Reisen
in den 1950er Jahren dargestellt“, bemerk-
te der CDU-Stadtverbandsvorsitzende,
Stadtrat Maik Stefan Braumann. „In einem
anderen Jahr haben wir die Wappentiere
des Landes, Hirsch (für Württemberg) und
Greif (für Baden) zum Motto genommen,
um auf unser Bundesland hinzuweisen.
Das passte zum Umzugskonzept, die Ent-
wicklung unserer Stadt Ludwigsburg in
seiner Vielfalt darzustellen“, erklärte Maik
Stefan Braumann weiter.
Die CDU-Gemeinderatsfraktion wird die-
sen Vorfall aufgreifen und die Stadtver-
waltung auffordern darzulegen,  wie künf-
tig eine politische Instrumentalisierung
von Umzugsbeiträgen ausgeschlossen
wird.                                                                 <<<
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Im Rahmen des Sommerprogramms der
CDU Ludwigsburg fand am 10 .Juli in der
Innenstadt der zur Tradition gewordene
Innenstadtrundgang mit Oberbürgermeis-
ter Werner Spec statt. Neben dem Ober-
bürgermeister nahmen auch der Landtags-
abgeordnete und Gemeinderatsfraktions-
vorsitzende Klaus Herrmann, der Stadtver-
bandsvorsitzende und Stadtrat Maik Ste-
fan Braumann und die für die Innenstadt
zuständigen Stadträte Volker Lutz, Claus-
Dieter Meyer und Dr. Uschi Traub teil. Der
Weg führte vom Rathausplatz zum Akade-
miehof, über die Leonberger Straße zum
Zentralen Omnibusbahnhof, über die Myli-
usstraße zum Bereich Zeughaus und Ar-
senalplatz.
Am Rathausplatz sowie auf dem Akade-
miehof machen schon seit längerem Lärm,
Müll und Alkoholexzesse einiger weniger
Besucher den Behörden Sorgen. Wichtig
ist jedoch darauf hinzuweisen, dass sich
die große Mehrheit der Jugendlichen, die
sich auf dem Akademiehof treffen, ver-
nünftig verhält und einfach nur in ange-
nehmer Atmosphäre zusammenkommen
will. Einige Wenige sind für die Probleme
verantwortlich. Die Aufräumarbeiten nach
nächtlichen Gelagen verursachen der
Stadt zusätzliche Reinigungskosten in Hö-
he von 200.000 bis 250.000 Euro jährlich.
Abhilfe sollen hier Containertoiletten und
vor allem der Kommunale Ordnungsdienst
leisten. Zwar waren dort schon Streetwor-
ker und Polizeibeamte unterwegs, doch
die Situation müsse noch mehr verbessert
werden. In Zukunft sollen hier vor allem
Geldbußen abschrecken. Auch Platzver-

weise sollen künftige Delikte vermeiden.
Auf dem Akademiehof kam auch das The-
ma Bewässerung der Grünflächen zur
Sprache, die in den Sommermonaten sehr
unter der Sonne leiden.
Ein Thema beim Stadtrundgang war die
geplante Stadtbahn. Eine Stadtbahn kann
zwar mehr Personen befördern, jedoch
fährt sie weniger Haltestellen an als die
bereits vorhandenen Busse. Auch die Aus-
führung der Bahn wird diskutiert. Bei einer
Linienführung durch den barocken Teil der
Stadt wäre nur eine Niederflurbahn denk-
bar, die das Straßenbild nur geringfügig
beeinflusst. Bei einer Linienführung durch
die Leonberger Straße wäre eine Hochflur-
bahn denkbar, da diese nicht durch die ba-
rocke Altstadt fahren würde. Die Nieder-
flurbahn ermöglicht älteren und behinder-
ten Personen ein leichteres Zusteigen,
aber eine Hochflurbahn mit Anbindung an
das Stuttgarter Straßenbahnnetz wäre
günstiger und verkehrstechnisch wahr-
scheinlich sinnvoller, da auch eine Verbin-

dung von Remseck über Pattonville, Lud-
wigsburg, Möglingen bis Markgröningen
gewährleistet werden könnte.
Oberbürgermeister Werner Spec strebt
hier einen bürgerschaftlichen Dialog an,
damit eine Entscheidung nicht über die
Köpfe der Bürger hinweggeht. Für den
Herbst ist hier auch eine Mobilitätskonfe-
renz und für 2016 eine Bürgerdiskussion
geplant. Wichtig ist es, die Folgekosten für
die Kommune zu berücksichtigen und den
Bürgern zu sagen, wo Busverbindungen
entfallen.
Am Bahnhof stellte Spec weitere Pläne zur
Entlastung der Innenstadt vor. Hier sollen
eine Fahrradgarage mit Platz für 700 Fahr-
räder und eine Hochgarage für Autos ent-
stehen. Damit will man den öffentlichen
Nahverkehr und das Fahrrad attraktiver
machen und so auch die Stadt verkehrlich
entlasten. 
Im Bereich Schillerplatz, Zeughausplatz
und Arsenalplatz ist das Parken ein wichti-
ges Thema. Die Parkplätze sind sehr oft
ausgelastet. Eine Tiefgarage ist denkbar,
da man damit das Erscheinungsbild der
Plätze wesentlich verbessern könnte und
mehr Parkplätze zur Verfügung hätte. Auf
dem Schillerplatz wird ebenfalls über eine
Verkehrsberuhigung nachgedacht, um die-
sen nochmals aufzuwerten und eine öf-
fentliche Nutzung zu erreichen. Das Auto
solle aber nicht verteufelt werden, so
Spec. 
In diesem Zuge wird auch über das Thema
Elektromobilität nachgedacht und wie
man diese im Ludwigsburger Stadtverkehr
am sinnvollsten einsetzen kann.               <<<
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